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J i i s  in  d ie  l'püle|ten S t i l e n  w ir d  m an  
a itc tÜ c n n e i i,  dnfi M a r in  S f ie r c l la  e in e  d er  
g rö ß ten  <i‘ü rftin en  d er  f f l e t i  w a r .

Leopold von Rankes fämnttlidje Werke, 
X X X . B a n d , v .  10.

t im  M  zn  ü b e r z e u g e n , w a s  Ile fü r  d a s  
in n ere  J ö a t  i l tr e s  S t a a t e s  w i r k t e , feile  m an  
a u f  d ir  z w e i tü tren gp un litc iIIrer R e g ie r u n g ,  
d l a n  » er g fe id le  den  3 u | i n u d , in  roefm em  
fie ifire  I r l l f n n d e r  a n trn t m it d e m ,  in 
w efd iem  Ile d ie f e f t e n  l i iu te r f ie |l .

P ezzI l i lm m f ie r i f t i t  J o s e f  I I .
2. A u sl. 1790. p .  74.





if unvergeßliche Kaiserin Möuigiu M a r ia  Theresia, 
welche das reiche E rbe ihrer B ä te r  unser von der 
göttlichen Borsehinig a ls  ein w ich tig es. F örderungs 
»littet in der Entwickelung der M enschheit a n s  
erkorenes schönes Oesterreich vor dein Z erfalle  zu 
erretten erschien und  den ü st e r r r i c h i s c h  c n S t a a t s -  
g e d a n k c n  i n  d e r  v o n  i h r  g e s c h a f f e n e n  E i n ­

h e i t  d e s  Di e i ch e s  a l s  f ü r  a l l e  Z  n k n n s t  h c l l l c n  ch t e n b  st c n  
L e i t  st e r  u d e r  i n n e r n P o t i l i ! O  c st e r  r e i ch s  zu glänzendstem 
Ausdrucke brachte, M a r ia  Theresia hat trotz der Herstellung solch 
stram mer E inheit des S ta a te s  Dank ihrer eingehenden liebvollen 
Beschäftigung m it den einzelnen ja selbst m it geringe» V orgängen 
in ihren Königreichen und Ländern  den berechtigten provinziellen 
Eigenthümlichkeiten ja  selbst de» n a t i o n a l e n  S trebu ng en  stets 
huldvoll Rechnung getragen , in einer Weise Rechnung getragen, 
das; zum Beispiel b e i  u n s  i n  M m  in  d ie  e r s t e  s t a a t l i c h e  A u -  
c r  k c n n  u ii g d e r  n a t i o n a l s t  a v i s ch e n S  p r  a ch e i n  S c h u l e  
u n d  A m t  sich a n s  d e n  T a g e n  i h r e r  g l o r r e i c h e n  R e ­
g i e r  n n g h e r s c h r e i b t !

D ie  ihres Gleichen auf den T hronen  E u ro p as  suchende 
F ü rs t in , welche gar bald nach der Thronbesteigung das Beste 
der Völker bezweckende Absichten kund werden lie ß , w ar wie a ll­
bekannt gleich am  Beginne der R egierung  die Gefeierte ihrer Völker,
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so daß diese, a ls  gewaltige G efahre» von A ußen her das Gesummt 
reich bedrohten , der geliebten M onarch in  den E id  der T reue 
wiederholten und G u t und B lu t  eiligst gegen die Feinde Oesterreichs 
in  die Schanze schlugen.

U nd a ls  nachgerade die R egentin  m it allumfassender T hä tig - 
keit au  der Neuschöpfung des S ta a te s  in all seinen äußern  und 
inn er»  Beziehungen arbeitend den Königreichen und L ändern  neben 
den allgemeinen daher auch jedem Einzelnen zu S ta t te n  kommenden 
G ü tern  des neuen S ta a tsw e se n s , neben der geregelten B erw altnng , 
der gerechtem und mildern J u s t i z , neben dem neuen U nterrichte im 
S in n e  des Fortschrittes »»d der freieren G eistesrichtung , neben de» 
grossen B egünstigungen im H andel und Verkehr und dem riesigen 
Aufschwünge ans allen Gebieten der V olksw irthschaft, dem Einem  
diese dem Ä ndern jene seinen eigenen Wünschen und Bedürfnissen 
entsprechende, längstersehnte und w olthätige N euerung  zu T he il 
werde» ließ , da stieg, m an mochte sagen, m it jedem jungen J a h re  
die V ere h ru n g , die Liebe fü r die gütige Kaiserin - K önigin bei all 
ihren V ö lkern !

W as W under d a h e r , daß in dem M om ente, da ihrem  irdischen 
W andel die letzte S tu n d e  geschlagen, d aß , a ls  der S a r g  m it dem 
theuren Leichname M a r ia  T heresias in dir kaiserliche G ru ft hinab 
gesenkt w a rd , an s  allen Ländern  des weiten Reiches die heftigsten 
K lagen über das Hinscheiden der größten F ra n  ihrer Z e i t ,  der 
vielgeliebten L andcsm utter erschollen, daß die Klagelieder in allen 
Zungen des vielsprachigen Reiches e r tö n te n !

A ns diesem imposante» Chore hören w ir denn auch , da nun 
m it dem H ingange M a r ia  T heresias die auch stets fü r das „ l i e b e  
L a n d l  K r a t i t "  wachsamst gewesenen Augen sich geschlossen hatten, 
unfern  volksthümlichsteu S ä n g e r  V alen ti»  Vodnik mit einem seiner 
schönsten Lieder h eraus!

Und ein halbes Ja h rh u n d e r t später hat Oesterreichs vielgeprie­
sener F re ihe itssäng er, unser gefeierter L a n d s m a n n  A n a s t a s i u s
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(t ivi i t i  A ntou Alexander (tiraš A u e r s p e r g  iit seinen 
„ S p a  z i e r  g ä u g  e n "  die unvergängliche G röße M a r ia  Theresias 
neben der ihres S o h n e s  und Nachfolgers Josef I I . in  erhabener 
Lichtgestalt der M it-  und Nachwelt vor das geistige Auge gebannt, 
ein Denkmal unvergänglicher a ls  E rz !

D e r auf den 29 . Novem ber d. I .  fallende G edächtuistag des 
vor 100  J a h re n  erfolgten T odes der großen K aise rin -K ö n ig in  gibt 
u n s  aber nun  den Nächstliegenden A n la ß , unserm Volke wieder zu 
erzählen , w as M a r ia  Theresia wie dem ganzen Reiche so unserm 
Lande K ta iit insbesondere gewesen, w as unsere geliebte H eim at 
au ih r besessen, w as sie bei ihrem Scheiden verlo ren , und zugleich 
zu beweisen , w i e in  u n s e r  m d a n k b a r  e n B  a t c x l a n d e 
11 o ch h e u t e w i e v o r  100 J  a  h r  e n d a s  A  n d e n ! e  it s r  i s ch 
u n d  u n g e t r ü b t  si ch e r h a l t e n  h a t  a n  „ e i l t e  d e r  g r ö ß t e n  
F ü r  st i ii e n d e r  W e l t , "  a u  e i n e  d e r  b e s t e n  F r a u e n ,  
d i e  j e ui t  t e r  d e ii M  e u s ch e n g e l c b t !
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HerMjckkeit.

och heute erzülcn die M ü tte r  ihren Töchtern von 
der Schönheit M a r ia  Theresias und in Druck 
ausgehende „Geschichten" und „E rzäh lun gen", in 
denen die Erscheinung der von ihren  Zeitgenossen 

k w n n d erten  und von Den Zeitgenossinen noch 
r beneideten K aise rin -K ön ig in  a u f tr i t ,  üben von 

Geschlecht zu Geschlecht eine zugkräftigere W irkung. 
Uni) wie w äre dies; auch anders denkbar!

Besaß sie doch alle Eigenschaften in höchstem G ra d e , welche 
die Z un e igu ng , die V erehrung  der Menschen zu gewinnen geeignet 
w aren und es auch in fernen Folgezeiten noch bleiben.

I h r e  körperliche S chönheit, durch die sie schon a ls  M ädchen 
ausgezeichnet w a r ,  hatte sich nach ih rer V erm ählung  m it dem von 
ihr so heiß geliebten Herzog F ra n z  von L othringen  zu vollem Glanze 
entwickelt, seltener Liebreiz und majestätisches Wesen w aren in ihrer 
äußeren Erscheinung in eigen tüm licher Weise vereinigt. D e r  reine 
S t r a h l  des tiefblauen A u g es , voll Lebhaftigkeit und doch zugleich 
voll S a u f tn tn th , die hohe S t i r n e , das weiche blonde H a a r ,  der 
sanft geschwellte M u n d ,  die blendend weißen Z a h lte , das feine 
O v a l und der heitere Ausdruck des A ntlitzes, tue frische H autfarbe, 
die w undervollen F orm en  des H alses, der A rm e und der Hände, 
die ganze von Gesundheit strotzende, zugleich anm uthige und doch
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kräftige mehr a ls  m ittelgroße G es ta lt, ihr leichter und doch zugleich 
w ürdevoller G ang  ließen M a r ia  Theresia a ls  eine jener reichen 
von der N a tu r  bevorzugten F ra u e n  erscheinen, welche a ls  M uster 
vollendeter Lieblichkeit angesehen werden können.

D azu  gesellte sich noch eine bew underungsw ürdige Lebhastig ■ 
feit des G eis te s , (sie lern te m it Leichtigkeit namentlich Sprachen 
und Geschichte) eine scharfe U rth e ilsk ra ft, ein im m er treues Gedacht- 
n iß  —  eine traditionelle Eigenschaft der H ab sb u rg er, —  die glück­
liche G abe, ihre G edanken, sei es im P riva tg esp räch , sei es in
öffentlicher R ede, m it Leichtigkeit , m it S icherheit und in einer von 
der Richtigkeit ihrer Anschauungen überzeugenden Weise auszudrücken, 
ein w arm er S in n  fü r den R u h m ihres H auses und d a S  W o h l  
i h r e r  U n t  e r  t  H a n e n  , ein tief eingewurzeltes G efühl für Recht 
»ud Gesetz, eine ihrem In n e rs ten  entstammende Fröm migkeit und 
ein durch nichts zu erschütterndes Bertram ?» ans G o tt;  so w a r  d ie  
F ü r s t i n  sagt ih r berühm ter B iograph  Exc. R . v. A r »  e t h 1') 

in  deren starke H and das Schicksal des Hauses Oesterreich und 
seiner tveitausgedehntcn S ta a t e n , d a s  2  dt iet  s a l  v i e l e r  M i l l i o ­
n e n  M e n s c h e n  g e l e g t  w u r d e ,  we l c h e  na c h  S i t t e ,  A b ­
s t a m m u n g  u n d  S p r a c h e  v ö l l i g  g e s c h i e d e n ,  g e r a d e  i n  
d e r  g e m e i n s a m e n  H e r r s c h e r i n  d a s  s t ä r k s t e  B a n d  e r ­
k a n n t e n ,  d a s  si e a n e i n a n d e r f e s s e l t  c.

lin d  blicken ivir von ihren Eigenschaften aus ih r T h u n !
Höchst cingezogeu lebt sie; n u r  m it einer kleinen Gesellschaft 

von D am en geht sic u m ; n u r von zkam m erfrauen, jungen F r ä u ­
lein ist sie um geben; die Erziehung ihrer K inder verliert sie keinen
Augenblick au s  den A u g en ; sie ist eine deutsche H au sfrau  und 
M u tte r  im besten S in n e  des W o r te s ; aber zugleich ist sic un ­
ermüdlich in den großen S taa tsg esch äften ; sie arbeitet selbst m it 
ihren M in is te rn ; w as ihr in der B cra th un g  mit diesen zweifelhaft 
b le ib t, überlegt sie in der R u h r ihres C ab in e ts ; jene K annner- 
frauen lesen ihr selbst E ingaben und Denkschriften v o r ; einsam,
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selbständig faß t sie ihre Beschlüsse; sie ist in  der T h a t F ü rstin  
nnd R e g e n tin , der L in » ,  der sie belebt, theilt sich ihren M inistern  
m i t : sie wetteifern ih r zu dienen. O hne viel Geräusch fü h rt sie 
die wirksamsten N euerungen du rch , au f deren E rfolgen das spätere 
Schicksal von Oesterreich und ,’gmt T heil mich seine heutige S te l 
lang  beruht. -)

A ns allen ihren Tugenden und au s  den llebungen ihrer 
Tugenden ragte aber die h a b s  b n r g i s ch e L e u t s e l i g k e i t ,  
die durch sie den Nachkommen überliefert w ard  hervor.

D er preußische Gesandte am  Hofe M a r ia  T heresias F ürst 
schreibt d arü b er: „ E s  ist Hier nicht wie an ändern  H o fen , wo 
m an bloß durch den Cabinetsseeretär an  seine F ü rstin  zu gelangen 
vermag. A uf mancherlei Weise können fiel) die U n te rh a lten  ihrer 
Kaiserin nähern. Alle M org en  mit 10 Uhr ist jedem P riv a tm a n n  
e r la u b t , seine B ittsch rift, die nur gleich ausw endig seinen N am en 
tragen  m u ß , abzuliesern. D er dienstthnettde K am m erh e rr, der 
H aup tm ann  der Leibwache sind angew iesen, au der T h ü r  des 
V orzim m ers die E ingaben in E m pfang zu nehmen nnd sie der 
K am m erfrau  zu überlie fern , welche sie der Kaiserin einhändigt."

„H a t mau aber eine A u d i e n z ,  so braucht m an sich nicht 
an den Gegenstand zu b inden, um dessen W illen m an sie sich ver 
schafft hat. M a n  k a n n  s e i n  g a n z e s  H e r z  a n s  s c h ü t t e n .  
E s  kommt wol vor ,  daß E in er oder Andere diese Freiheit miß 
braucht. Aber diese A rt von M ißbrauch hebt den Nutzen nicht 
ans, der a u s  der F reiheit, m it seinem Fürsten  zu sprechen, entspringt."^)

D ie  Kunde von der außerordentlichen Leutseligkeit M a r ia  
T heresias in W o rt und S ch rift gegen a l le , m it denen sie verkehrte, 
d rang  sowie die Ueberzengnng von ih rer wolwvllcnden Gesinnung 
fü r das Volk allm älig  überall hin in ihre L ä n d e r , in die abge 
schlvssensten T h a le r wie h inauf in die höchstgelegenen A lpenhütten  und 
gewann ih r überall die Herzen auch d ere r, welche sie nie gesehen 
und nie Gelegenheit gehabt, sich ihrer H uld  und G üte zu erfreuen.
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Z u  dieser Liebe zur Kaiserin gesellte sich der S to lz  einer 
solchen Herrscherin U ntherthan  zu sein und m an kann tool sagen, 
das; M a r i a  T h e r e s i a  d u r c h  d i e  M a c h t  i h r e r  e i g e n e n  
P e r s ö n l i c h k e i t  u n d  s o m i t  g l e i c h s a m  n n b e w u s t  m e h r  
z u r  E  r >v e ck n » g d e s  G  e f >i h l  8 d e r Z n s a m m e n g e h ö r  i g k e i t 
i h r e r  so v e r s c h i e d e n  g e a r t e t e n  L ä n d e r  t h a t  a l s  d i e  st 
d u r c h  d i e z w e ck m ä s s i g st e n R  e g i e r u n g s  ni a st r  e g e l n h ä t t e  
g e s c h e h e n  k ö n n e n . ^ !

S o  konnte m it Recht von ihr der venetianische Gesandte 
F oscarin i a n  die Republik schreiben: M a n  w ü r d e  s i e  a l s  
E  r  b i n  d e s  H  a n s e S C e st e r r e i vh b e r n f e n , w e n  n  u i t t c  r  
a l l e  n F  r  a u e n d c r W e l t  di  e W  a h l f r  e i st ü  n d e , und 
mein trefflicher Lehrer in der Geschichte Professor J .  B . Weist in 
G raz saßt sein U rthcil über die unvergessliche Kaiserin - K önigin in 
de» m onum entalen Satz zusam m en:

,,E s  ist ein eigenthümlicher Z u g , der in der Geschichte a u s ­
gezeichneter Fam ilien  hin und ivider erscheint, d a ß , wenn das 
Geschlecht an  einem großen W endepunkte angekvmmen oder seinem 
Absterbe» nahe is t, alle glänzenden A nlagen desselben noch einmal 
in einem seiner M itg lieder erscheinen, wie die F lam m e kurz vor 
ihrem Erlöschen noch einmal in ihrem vollem Glanze strahlt. I n  
M  a r i a  T  h e r e  si a  s e h e n w i r  v i e l e  d e r  E i  g e n s c h ä f t e n  
v e r  e i » t , w e l eh c M  i t g I i e d e r i h r  c § G  e s ch l ech t e s  g r  o st 
u n d  b e r ü h m t  g e m a c h t  h a b e n ." » )
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Thronbesteigung.

aiser K arl VI . ,  der V a te r M a r ia  T he resias, dem 
unsere H eim at wegen seiner mehrseitigen B em üh­
ungen um die B eförderung der V olksw ohlfahrt ein 
dankbares Andenken bew ahrt, K arl VI. wegen 
M an g e ls  einer männlichen Nachkommenschaft be 
sorgt um die E rbfolge seines H auses auf dem 
T hrone, erlies; bereits im  J a h r e  1713 die sogenannte 

pragmatische S a n c t io n , ei» Hnnsgesetz, nach welchem die gelammten 
österreichischen S ta a te n  » n g c t h e i l t  vererben und in E rm ang lung  
männlicher Nachkommen zunächst auf s e i n e Töchter , nach deren 
allfälligem  Abgange aber auf die Töchter seines B ru d e rs  Josef, 
dann ans seine Schwester» und nach diesen auf die nächsten Ab 
kömmlinge des H auses , doch jedesm al nach dem R e c h te  d e r  E r s t ­
g e b u r t  i m  m ä n n l i c h e n  u n d  w e i b l i c h e n  S tam m e übergehe» 
sollten.

Diese pragmatiche S an e tio n  w ard  den Landtagen der einzelnen 
Königreiche und Länder zur Annahm e vorgclegt.

I n  unserem k r a i n i s c h e n  L a n d t a g e  kam sie am 19. J u n i  
1720  zur V erhandlung  und es tvard ihr von den versammelten Land 
ständen m i t g r o ß e m B  e i f a l l z n g e st i in m t , weil d n r ch d i e s e  
E r b f o l g e  O r d n u n g  wie die B egründung  im P rotokoll
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besagt „die unzertrennliche Zusam m enbehaltung der derm alig 
mirflich innehabenden auch künftig znfallenden Erbkönigreich, F ü r  
stenthuni und Lande» a ls  eine von G o tt eingegebene allerweiseste 
A n ord nu ng , w o d u r c h  n i c h t  a l l e i n  L a n d  u n d  L e u t e  
a l l e r k l u g i s t  r e g i e r t  u n d  a l l e n  i n n e r l i c h e n  S p a l ­
t u n g e n  v o r g e b o g e n ,  s o n d e r n  a u c h  d e n e n  f r e m d e n  
u n d  a u s l ä n d i s c h e n  I n v a s i o n e n  m i t  b e s t m ö g l i c h e r  
M a c h t  g e s t e u e r t  w i r d . "

Diese feierliche E rk lärung  Unterzeichneten der L andshaup tm ann  
von K ram  Jo h a n n  C asp a r G ras C o b e n z l  und 6 4  M i t g l i e d e r  
(unter denen w ir von noch lebenden F am ilien  die N am en A pfaltre r» , 
A uersperg, B a rb o , B la g a y , G allenberg , Griiuschitz, H ohenw art, 
L ichtenberg, M n m iz i , S chw eiger, T aufsrer it. a. begegnen).6)

Am 6. Dezember 1724  w ard der für die D y n a s tie , nicht 
m inder aber auch fü r den S ta a t  Oesterreich hochwichtige Akt der 
pragmatischen S an c tiv n  in W ien feierlich bekannt gemacht.

D a s  Gutachten des deutschen R eiches, dessen Kaiserkrone 
K arl V I. t r u g , erftost unterm  11. J a n u a r  1782 m it der wol 
durchdachten B egründung ,,dast Oesterreich dazu d iene, die W aag ­
schale E u ro p as  zu e rh a lte n , die F reiheit des deutschen B atcrlandes 
und dessen m it der allgemeinen R u h e , Sicherheit und dem Frieden 
in E u ro pa  verknüpften W o h lfah rt, besonders aber des deutschen 
Reiches H oheit, A nsehen, Gerechtsame, und Reichsverfassnng zu 
vertheidigen u n d  w ie  g e g e n  e i n e  s o l c he  g r o ß e  z u s a m  
m e ti g e s e tz c Ni  a ch t O e st e r r c i ch n n d D  e u t s eh l aut »  
n i c h t  l e i  ch t j e m a n d  e t w a s  n n t e r n e h m e » k v n n e . " 7)

Diese Ueberzengung „draußen  im Reiche" vv» der Unüber 
windlichkeit Oesterreichs im B unde m it Deutschland und umgekehrt 
w ar also schon unter K arl V I. vorherrschend, in T a g e n , wo die 
österreichische M onarchie noch „föderativer N a tu r"  w a r , wo die 
P rov inzen  noch das G efühl ihrer Besonderheit hatten und ein 
Gesammtgefühl A ller höchstens am  Hofe nicht aber in der Bevöl-
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fm tttg  bestand; umsomehr mußte sie W urzel fassen, nachdem es 
der Tochter und Nachfolgerin K arl VI. au f dein österreichischen 
T hro n  gelungen w ar in dem Augenblicke der großen von Außen 
heranstnrnienden G efahren das Bew ußtsein eines gemeinschaftlichen 
V aterlandes und Schicksals in den einzelnen Völkern und Ländern 
Oesterreichs zu wecke», die znsammenhaltende» K räfte zu sammeln 
und das mit vollkommener V ernichtung bedrohte gemeinsame V a te r ­
land zu retten.

Schon bei der Thronbesteigung M a ria  Theresias 174(1 hatte 
sich diese geänderte S tim m u n g  in der Bevölkerung.Oesterreichs bemerk 
bar gem acht: dieselbe ging abgesehen von einem kleinen Putsche 
in W ien nicht n u r in W ien selbst glücklich vor sich, sondern au ch  
i n d e n v e r  s ch i e d e  11 e 11 P  r  v v i n z e n wurde die Feier der 
H uldigung  ohne jedes H indern iß , ja mit lebhafter Betheiligung der 
B evölkerung , vorgenommen.

„ E s  ist g l ü c k l i c h  g e l u n g e n  schreibt ein w olunter 
richtetet' Zeitgenosse d ie  v e r s c h i e d e n e n  V ö l k e r  m i t  d e r  
U e b e r z e u g u n g  z u  d n r ch d r i n  g e n , d a ß  d i e  M o n a r c h i e  
z u s a m m e n  z u  e r h a l t e n  u n d  i h r e  T r e n n u n g  n i c h t  z n 
ž u l i t f ) c u  s e i ."

H atte M a r ia  Theresia später in der E rinn erun g  an den 
Augenblick a ls  ihr V ate r die Angen schloß und sie a ls  R egentin 
an seine S telle  t r a t , m it Bezug ans die in  Oesterreich dam als Herr 
sehende allgemeine V erw irru ng  vollberechtigt die klagreichen W orte 
niedergeschrieben: „ I c h  f a n d  mi ch o h n e  G e l d , o h n e  C r e d i t ,  
o h n e  A r m e e  u n d  o h n e  R a t h ,  d a s  V o l k  i n  d e r  H a u p t ­
s t a d t  w a r  z a n m l o s  u n d  s c h w i e r i g ,  u n d  a l l e s  i n  
Z e r r ü t t u n g , 8)" so hatte doch dieser trostlose Zustand nicht lange 
vvrgehalte» und der preußische Gesandte P o d e w i l s  weiß schon 
174 6  seinem König Friedrich I I . ,  der ihn eigens an den W iener 
Hof gesendet, um ihm alle P ersonen  daselbst zu schildern , zu berich­
ten , wie sich die V erhältnisse in Oesterreich seit der Thronbesteigung
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M a r i a  T h e res ia s  geändert  hätte» .  M a n  h ö r t e  schreibt der 
M in i s t e r  von  W a rn a  T h e res ia s  g röß tem  und  bedeutendstem G egner  

n u r  L o b  ü b e r  s i e ,  j e d e r  e r h o b  s i e  z u m  H i m m e l ,  
a l l e  p r  l e s e n s ich g l ü ck l i e h , n n t e r i h r e nt S  e e p t e r  z n 
l e b e n .  T i e  S t ä n d e  s t e u e r t e n ,  s o v i e l  s i e  » u r  a n f z u  
b r  i n g e n v e r m v ch l e n , d a  s  B  o l k  t r  n g s e t u e  L a st c n u h n e 
M  » r e e » ,  d i e Pi  r  o ß e » st r e c k t  c » i l> r  G  e l d v o r ,  v s l 
o h n e  e r s t  z u  w a r t e » ,  b i s  m a n  s i e  d a r u m  b a t .  D ie  
U n g a r n  stürzte» sich m i t  E i fe r  i» de» K am ps  fü r  s i e , Offiziere 
dienten ih r  gerne »in de» halben S o l d , ihre V erbünde ten  w a re n  
überzeug t ,  daß  sie ihnen ung e rn  z u r  Last  siel u n d  leisteten ihr 
eifrigen B eis tand .  J e d e r  b e e i l t e  s i ch ,  s i ch z u  o p f e r n  f ü r  
d i e  B e s t e  d e r  F ü r s t i n .  M a n  vergötte rte  sie. J e d e  r i n  a n  
w o l l t e  i h r  B i l d n i s ;  b e s i t z e n .  W i e  e r s c h i e n  s i e  ö f f e n t  
l i c h , o h n e d a ß  s i e  d a s  B  v l k m i t I  » b e l u n d  Z  n  r  u  f 
b e g r  ü  ß  t  c.9)
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Hrum und die Jrametj
t n  ö e n  A r i e g e n  iZ iT atta G h e re s tc r s .

viin ber berühmte deutsche Geschichtschreiber Leo­
pold uou R an k e , den ich vorstehend schon öfters 
zu citircn Gelegenheit h a tte , sag t, das; die

ihelbewaffncte M acht O esterreichs, die von M a r ia  
- i/T h eresia  ans der sichern G rund lage einer wvl 

geordneten V erw a ltu ng  befestigt w u rd e , schon im 
17. Ja h rh u n d e rte  gezeigt h a t te , welcher E n tw i­
ckelung sie fähig se i, so g ilt dies; tvvl in erster

Linie von den A rm eeangehörigen, die a u s  dem „G renzlande" K rain
„gezogen" w a re n . a u s  dem „G renzlande" K ra in , dessen Bevölkerung 
sich nicht blvs im  17. sondern auch schon die beide» vorhergegangenen 
Jah rh u n d erte  in den unablässigen Kriegen und Scharm ützeln m it 
dem Erbfeinde der C hristenheit, m it dem T ü rk en , in der K riegs 
tüchtigkeit genugsam hatten üben können und in der T h a t auch
geübt hatten.

W aren  also in allen ausw ärtigen  K rieg en , die M a r ia  T he­
resias unm ittelbare V orgänger auf dem T hrone  auszufechten hatten, 
die „braven  K ra in e r"  imm er m it die E rs te n , wo es galt zu siegen 
und zu sterben für die D ynastie und fü r das V a te r la n d , hielt 
immer die krainische Landschaft bereitw illig ihre G eldtruhe offen, 
wo es g a lt, zu den Kriegszwecken des H auses H ab sb u rg , Oester-



re ichs, ja  selbst Deutschlands beizustcnern , sv w ar dieß in erhöh­
tem M aß e  in dem kritischen Augenblicke der F a l l ,  da M a r ia  The 
rcsia das E r b e 'ih re r  L a te r  an g e tre ten , sich von äu ß ern  Feinden 
u m ring t sah und an die Opferwilligkeit ih rer Völker die höchsten 
A nforderungen stellen m u ßte , sollte das Gcsammtrcich vor dem 
Z e rfa lle , vor der V ernichtung gerettet werden.

D er Z a u b e r , der mehr denn je und schneller denn je die 
wackern S ö h n e  unserer H eim at un ter die F ahnen  M a r ia  Theresias 
eilen h ieß , der Z a u b e r , der die krainische Landschaft bereitw il­
lig e r , denn je ihre Beisteuern leisten machte, dieser Z auber ging 
von der Person  der M onarch in  a n s ,  die alsbald  nach der T hro n  
besteignng bew ies, daß sie dem Geiste der Z eit entsprechend und 
durch die äußern  Ereignisse veran laß t v o r  a l l e m  d e m  M i l i ­
t ä r  w e s e n  eine neue E inrichtung zu verschaffen nicht n u r geson­
n en , sondern diese R eform  selbst in die H and zu nehmen entschlos­
sen w ar.

Und dem Entschlüsse folgte rasch die A usführung.
S ie  gibt sich alle M ühe den Charakter und die Fähigkeiten 

ih rer G enerale ganz genau kennen zu lernen und es gelingt ih r 
hinreichend. A u s eigener W al ernennt sic die Offiziere und cs 
sind dieß die tüchtigsten un ter den Offizieren. S ic  zeichnet das 
M ili tä r  a u s ,  wo und wie sie kann. D ie O ffiziere, die gerade 
Wache in  der B u rg  haben , müssen im m er an  ih rer Tafel speisen 
ohne Rücksicht ans ihre G eburt, ans ih r Herkommen. D ie „gemeinen 
S o ld a ten "  sucht sie durch Freigebigkeit fü r sich zu gew innen , läß t 
oft Geld u n ter sie austhcilcn  und geht selten an ih rer Leibwache 
v orüb er, ohne ih r . einige D ucaten  zu spenden. D ie S o ld a ten  
verehren sic überdies wegen ihres persönlichen M u th e s , den sie so 
oft bewiesen. J a  der schon angeführte preusische M in ister P odew ils 
versichert seinem K ö n ig : E s  s e i  g a n z  g e w i ß ,  d a ß  M a r i a  
T h e r e s i a  e i n i g e  Z e i t  h i n d u r c h  i m  S i n n e  h a t t e ,  sich 
s e l b s t  a n  d i e  S p i t z e  i h r e s  H e e r e s  z u  s t e l l e n .
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Und wie M a ria  Theresia vorab eifrigst bemüht w ar und es 
ihr Dank ihrer persönlichen Eigenschaften voll gelang , den 
G e i s t  d e r  A r m e e  neu zu beleben, zu lieben und zu stärken, 
so hat sie au ch , wie schon angedcu tet, tun? ganze M  i l i t ü r  s y st c m 
zum heilsamen Umschwung gebracht.

In d e m  sie die alten F orm en  des W ehrsystems oder besser 
gesagt der Zusam enbringung des Heeres anfänglich noch beibehielt, 
da sic m it dem alten  Herkommen nicht m it G ew alt brechen wollte, 
gelang es ihr allm ülig die alte» M ißbräuche abznstellen und neue 
F orm en  anzubahncn.

D ie A r t ,  w i e  d a s  H e e r  z u s a m m e n  g e b r a c h t  w u r d e ,  
w ar seit a lte r Zeit eine z w e i s a ch c : das W  e r  b e s h st e m  u n d 
d ie  z w a  n  g s  >v e i s e 5  t e i l  11 it g i in W  e g e d c s  A  n f g c b o t c s  
o d e r  d a s  R e c r u t i r u n g s s y s t c m .

I n  letzterem, welches die wesentliche N ationalk raft ins Feld  
führte, tvar die R egierung an das Zugeständnis; und an  die M itw irkung  
der S tä n d e  gebunden. D ie ständischen E rklärungen  bestimmten über 
die S te llu n g  des 20  oder 18 oder 10 M a n n e s , wiesen die Plätze 
zur „M u s te ru n g "  a n ,  wo die „L ente" dann in E id  genomincil 
ivnrdc» und a ls  R ecruten  zu r E rgänzung  der Regim enter abgingen.

M it  dem J a h re  1748 übernahm  d ie  R e g i e r  n  n  g d i e  
S t e l l u n g ,  O r g a n i s i r i l n g  u n d  V e r p f l e g u n g  d e r  A r m e e .  
D e r A llfw and für dieselbe betrug mib zw ar für 1 0 8 .80 0  M a n n  
rund  14  M illionen  jäh rlich ; a n s  K r a i n e n t f i e l  d i e  Stici- 
t r a g s l e i s t n u g  v o n  3 6 3 .0 0 0  s t.10) Gegen diese S um m e w ar 
aber von nun an  das Land „m it A usnahm e der E inq uartie ru ng " 
aller übrigen Leistungen fü r die T rup pen  insbesonders aber der 
frü h em  so häufigen Erpressungen seitens der K om m andanten für 
alle Z ukunft frei und ledig.

Nach dem neuen M ilitärsystcm  gaben die S tä n d e  die Pflicht 
a u f ,  R ekruten und R em onten zu stellen uub verstanden sich eben 
zu der vorerw ähnten hohem  B eitragsleistung.

14
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D ie Regim enter ergäntzc» sicli nun  m it Hilfe der politischen 
B eh ö rd en , der G rundherrschaften , der städtischen Körperschaften von 
selbst, b is in Folge der E in führung  der S l  r e i S ä m t e r  (S iehe  d a r­
über die A btheilm ig: V erw altung) das ganze Recrutirungssystem  
eine festere G rund lage erhält.

E rst dam it — sagt m it Recht Adam  W olf —  w ar wieder 
die Leichtigkeit des A ufgebots, die Beweglichkeit und rasche V e r­
wendung der allgemeinen W ehrkraft ermöglicht. Ü berhaupt begän­
nen , wie in allen Zweigen des S ta a ts le b en s  die Reform en im 
M ilitärw csen  im eigentlichen S in n e  1748 und giengcn H and in 
H and m it der neuen O rdnung  in der F inanzverw altung .

D urch das neue S ystem  w urden auch die b isher so arg  in 
S chw ung gewesenen Unterschleife namentlich der W erbe r, die oft 
die H älfte  des erhaltenen Geldes cinstcckteu und untaugliche Leute 
brachten , die sogenannten „blinden Lucken" in den „M u ste rro llen " , 
die Unterschlagungen der N aturalleistungen  und all die Unzukömm­
lichkeiten die d rum  und  d ra n  hicngen, beseitigt.

T ie  Ueberzeugnng d a v o n , daß es M a r ia  Theresia E rnst 
w ar und daß sie cs v erstand , solch alte K rebsübel des Heerwesens 
a n szu ro ttcn , steigerte in der Bevölkerung die Achtung vor ihrer 
Herrschaft und zugleich die Opferwilligkeit fü r ihre Heereszwecke, 
hob die M o ra l der T ruppen  selbst!

D eßhalb  auch, a ls  die ausserordentlichen A nforderungen des 
H ceresaufw andes fü r den E r b f o l g e  k r i c  g und den si e b e u j ä h r  i g e n 
K r i e g  an  die T hü ren  der einzelnen Landschaften pochten, überall 
die gesteigerte B ereitw illigkeit, der M onarch in  zu helfe» , und in diesem 
W ettstreite der D arreichung  des G u tes das Land K ram  nicht das Letzte.

D i e  K a s s e n b ü c h e r  d e r  k r a i n i s c h e u  L a n d s c h a f t  s p Ze­
ch en  a m  d e u t l i c h s t e n  d a f ü r ,  w a s  K r a i n  i n  d i e s e n  
K r i e g e n  a n  G e l d h i l f e u  g e l e i s t e t ,  

i D ie  L andeshauptstadt L a i b a c h  a l l e i n  zahlte z. B . im  
I J a h re  1760  an  Kriegssteuer GOOO^T und gerieth ungeachtet ih res
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dam als n od) ziemlich bedeutenden Grundbesitzes in S ch u ld e n , deren 
A bzahlung von 1774 bis 178 4  also 10 J a h r e  m ährte .11)

I I i t b a n d )  i n  d e r  D a r r e i c h u n g  d e s  B l u t e s  b l i e b  
K r a i u  h i n t e r  d e n  ä n d e r n  P r o v i n z e n  n i c h t  z u r ü c k !

A h den R uhm esthatcn  der Armeen M a r ia  Theresias haben, 
wie im m er, K r a i n s  t a p f e r e  S o h n e  a n s  a l l e n  S c h l a c h t -  
s e l d e r n  d e n  g l ä n z e n d s t e n  A  n t  h e i l  g e n o m m e n .  A n der 
Spitze der krainischc Adel. Besondere Auszeichnung trugen  in diesen 
Feldzügen von Landessvhnen Äliax F re ih e rr von R  c ch b a d ) , A nton 
G ra f  ü a u t h i c r i  und B a ro n  R  a  s p davon.

R a s p  w ar e s , der a ls  O berst des 17. (heute trainischen) 
Jnsan terieregim entes der c r  st e M r  a i n e r , den von der Staiserin 
K önigin gestifteten höchsten militärischen O rden  das T h c r c s i c n  
k r e u z  erhielt. (1 7 6 L .)^ )

S o  lange das Werbeshstem ausrecht gewesen, stellten d ieS tm i 
ncr ihren A ntheil an  T ruppe»  zu den versck)iedeuen „österreichischen" 
(erbländisd)cn) R eg im en tern ; a ls  jedoch im J a h r e  1771 die R eg i­
menter ständige Werbbezirke erh ie lten , w ar es das im  J a h re  1 7 1 5  
au s  den zwei im Türkenkrieg stark verm inderten R egim entern  M a ru ll i  
und Heister in S te ierm ark  gebildete R e g i m e n t  N r. 41 (W allis) 
im J a h re  1768  F re ih e rr von B u t le r , welches m i t n e  u c r  N  it m m e r 
(43) a ls  L a n d e s -  ( C a n t v n s - )  R e g i m e n t  i n  d a s  H e r z o g ­
i h «  m St n t  i n  verlegt w u rd e ; im J a h re  1775 erhielt es zum 
In h a b e r  den G rafen  A  it t o n  T  h n r  i t .13)

Dieses Landesregim cnt sehen w ir g ar bald in dem freund­
schaftlichstem Verkehre m it den B ü rg e rn  der H a u p ts ta d t, denen nod) 
g)iS den T agen der Türkenvisitcn ein stark militärischer Geist ittite 
wohnte und die eine B ürgcrgardc un terh ie lten , welche nam entlid) 
zu r Z eit der schlesischen Striege, da Laibach von T ru p p en  ganz 
entblößt gewesen, dem gemeinen Besten fiel; vielfach nützlich erwiesen, 
so daß M a r ia  Theresia in der Fo lge dem C om m andanten derselben 
dem S tad th au p tm au n  die g o l d e n e  M e d a i l l e ,  dem S torps einen
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V v rra th  von G ew ehren und den Offizieren die E rlanb n iß  g a b , das 
kaiserliche P v rtep ö e  zu tragen.

T ie  Offiziere vom Regim ente T h n rn  s c h v s s e n  m it ihren 
B ü rg e r Kam eraden gemeinschaftlich a u s  d ie  z u m  T  h e i l  noch 
e r h a l t  e n e n S  ch e i b e n der alten heute außer Gebrauch gesetzten 
Schicßstätte (des seit 1562  bestehenden Laibacher Sch ießstandes), sie 
veranstalteten m it ihnen gemeinsam O f f i z i e r s r e i t e n  und Di i it g e 1 - 
s t e c h e n ,  die Zöglinge des Regim entes spielten T heater auf der 
landschaftlichen B ühne zu Zwecken der W vlthä tigkeit, W a s s e r ­
s a h  r t e n  ans der Laibach w urden in Gemeinschaft m it der (seit 1702  
bestehenden) philharmonischen Gesellschaft abgehalten , O f f i z i c r s -  
b ä 11 e und andere Festlichkeiten von dein O ffizierskorps des L an ­
desregim entes und der B ürgergarde fanden s ta t t , die glänzendsten 
stets zur Feier des N am enstages der allverehrten K aiserin -K önigin , 
deren hohe und weise Absichten fü r das W ol ih rer Völker im m er 
mehr h e rv o rtra tc n , je mehr die R uhe von A ußen ih re r Entwicke­
lung R a u m  gönnte.
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fr a in q  am Hotz M aria  Mimsias.

u s dem Hofleben M a r ia  T heresias, das u n s  A d a m  
W o l f  in seinem gleichnamigen B u che") ebenso patriotisch 
w arm  wie farbenfrisch und reizend geschildert ha t ,  au s  
dein Hofleben M a r ia  T h e re s ia s , das ein treues B ild  
bietet von der ganzen G roße der hohen F r a u , die dem­
selben a ls  M itte lpunkt und zugleich a ls  tonangebende 
Lenkerin und Leiterin desselben d iente, g r ü ß e n  u n s  
a u c h  b e k a n n t e  N a m e n  a n s  d e m  A d e l  u n s e r e s  

k l e i n e n  L a n d e s  K r a i n .
M a r ia  Theresia, die im Allgemeinen den Adel, seine F orm en  

schonend, hob und belebte, ihm also eine größere B edeutung gab, 
a ls  er b isher besessen, verstand es V ertre ter desselben au s  allen 
Theilen des Reiches an  ihrem  H vflager oder mindestens in  hohen 
S taa tsste llu ng en  in der R eichshaupt- und Residenzstadt zu versammeln.

Diese vornehm en F a m ilie n , die also in W ien leb te n , w urden 
von der K aiserin - K önigin wie zur F am ilie  gehörig betrachtet. 
Persönliche Leiden und Freuden  w urden gemeinsam empfunden und 
M a r ia  Theresia nahm  stets K enntniß  von den Fam ilienangelegen­
heiten der E inze lnen , sie bezeugte ihnen ihre T heilnahm e bei Glück 
und Unglück, sie errieth  ihre Wünsche und erfüllte sie, wo und
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wie sie n u r  konnte. D ie zahlreichen kleinen B rie fle in , die sie an 
M itg lieder des A dels schrieb und die von den Nachkommen dieser 
noch heute sorgsamst bew ahrt werden, geben Z eugn iß  davon.

D a  begegnen w ir mehreren A u e r s p e r g e » ,  (F ürsten  und 
G ra fe n ) , den G rafen  K o b c n z l ,  der Gräf i n E r d ö d H  geb. G räfin  
W  i n d i s c h  G r  ä h ,  der M adam e E d l i n g  geb. G räfin  T h u r n ,  
dem G rafen  L a n t h i c r i ,  einem B a ro n  L a z z a r i n i  u. a. m.

Insbesondere  die A u e r s p e r g e  standen der K aiserin -K önig in  
nahe. H e i n r i c h  J o s e f  G r a f  u n d  d a n n  F ü r s t  A u e r s p e r g  
w aren nacheinander in den F unctionen  eines O b e r  st Ho f  m a  r  s ch a  l  l  s , 
O b e r s t s t a l l m e i s t c r S  und schliesslich O b e r s t k ä m m e r e r s  u n ­
m ittelbar im H ofstaate thätig . E r  zählte außerdem zu den intimsten 
Freunden  des G em ahls der K a ise rin , des K aisers F ran z  I . , welcher 
seine Z uneigung  fü r den V ater auch ans dessen zweiten S o h n  über­
tru g , ans H  a n n s  A d a m , den er sich zu einem seiner bevorzugtesten 
J a g d -  und Spiclgenosscn erkor. Nicht m inder beliebt am  Hofe lvarcn 
aber auch K a r  l J o s e f  der erste S o h n  des F ürsten  Heinrich Josef 
und G ra f H e i n r i c h  A u e r s p e r g  der P räsid en t der Hofrechnungs­
kammer.

A ls  Hofdame M a r ia  T heresias glänzte durch ihre Schönheit 
wie nicht m inder durch ihre vorzüglichen Eigenschaften die uachherige 
F ü r s t i n  W i l h e l m  i n e  A u e r s p e r g  geb. G räfin  N e i p p e r g ,  
die m it 17 J a h re n  dem schon genannten H a n n s  A d a m  Fürsten  
Auersperg die H and reichte und welcher später Kaiser F ra n z  seine 
zarten  Aufmerksamkeiten erwies. M a r ia  T heresia , welche die H u l­
digungen , die ih r G em ahl der „ b e lle  p rin c e ss e “ , wie die F ü rs tin  
am  Hofe genannt w u rde , m it einem Anfluge von weiblicher E ifer­
sucht begleitete, konnte nach dem erfolgten Ableben des Kaisers nicht 
u m hin , a ls  sie das erstemal wieder die F ü rs tin  Auersperg begegnete, 
ihr zuzurufen: „W ie viel haben w ir beide v e rlo re n ."15)

D ie  H u ld ig u n g e n , die K aise r F ra n z  der F ü r s t in  erw iesen, 
w a ren  ab e r n u r  von  der zartesten  höfischen F o rm  gewesen u n d  h a tten



daher auf die K a ise rin , die von der Liebe ihres G em ahls voll über­
zeugt w a r , n u r  einen vorübergehenden Eindruck gemacht.

W eiß doch der preußische Gesandte F ü r s t  dem „G egner" 
M a r ia  T heresias über das eheliche V erhältnis; der K aiserin m ir 
das Beste zu berichten. E r  schreibt: „ M a n  m u ß  g e s t e h e n ,  
d a ß  w e n i g  P r i v a t l e u t e  i n s o i n n i g e r  E i n t  r a c h t  l e b  e n , 
w i e  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n . "

E ine hervorragende S te llu n g  im Hvsleben M a r ia  Theresias 
nahm  auch die G räfin  E r d ö d h  geb. G räfin  W i n d i s c h  - G r ä t z  ein. 
Kaiser J o s e f  rühm t dieser F r a u  es n ach , daß sie eine jener seltenen 
weiblichen Erscheinungen se i, deren F v rte rh a ltn n g  m an wünschen 
m üßte nicht so sehr wegen ihrer G estalt a ls  mehr noch wegen ihrer 
hohen D enkungsart, die ihm  stets bew underungsw ürdig erschienen sei.16)

Eine D a m e , m it der M a r i a  T h e r e s i a  besonders befreun­
det w ar und m it der sie daun in  v e r t r a u l i c h  e in B r i e f w e c h s e l  
s tand , w ar R osalie G räfin  E d l i n g  geb. G rä fin  T h u r n ,  die den 
Abend ihres Lebens in Görz verbrachte und um 177 5  sich lebhaft 
fü r die in Aussicht genommene daun  aber unterbliebene Reise der 
Kaiserin in die heute das „österreichische N izza" getaufte liebliche 
H auptstadt der gefürsteten Grafschaft G örz interessirte,

Doch blicken w ir wieder von den heimatlichen D am en am  
H vflager M a r ia  T heresias auf die C av a lie re , die a u s  unserm  K ram  
um die geliebte Moimvchiit weilen konnten.

D a  begegnen w ir neben ander» bereits genannten und in 
spätem  A btheilungen dieser S ch rift noch zu N ennenden in erster Linie 
d e n  G r a f e n  K v b e u z e l ,  den früheren Besitzer» der Herrschaften 
H aasb e rg , Loitsch, Luegg it. s. w ., deren einer J o h a n n  K a s p a r  
seine hvchverdienstvolle staatsmännische Laufbahn a ls  bevollmächtigter 
M inister in den dam als österreichischen N iederlanden und R itte r  des 
goldenen B ließes abschlvß (er starb in  Brüssel 1770) w ährend der an 
dere J o h a n n  P h i l i p p  längere Z eit a ls  Conferenzminister in W ien 
und schließlich a ls  B o t s c h a f t e r  a m  P a r i s e r  H o s e  thätig  w ar.
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D em  E rste re il, dem G rafen  J o h a n n  K a s p a r  hat  Hr .  v. 
S t e i n b e r g  seine „Gründliche Nachricht vom Cirknitzer S ee" gewid­
me t ,  welches tüchtige leider viel zu wenig gekannte und gewürdigte 
Buch 17(51 in G raz  erschien und noch im selben J a h re  in f r a n ­
z ö s i s c h e r  Ü b e r t r a g u n g  in G r a f e n h a g  ausgegcben wurde.

E s  mich schließlich an dieser S te lle  hcrvvrgchvben werden, 
wie die a l l g e m e i n e n  S t i f t  it n g e n , welche die umsichtige 
Kaiserin fü r die adelige Jn g en d  der M onarchie ins Werk setzte, wie 
namentlich das von ihr gegründete k. f. T h e r  e s i a n u m , dies 
s e g e n s r e i c h e  I n s t i t u t ,  das in der Z e it seines n u n  mehr a ls  
hundertjährigen B estandes d e m v st c r  r  c i ch i s ch c n  K  a i s e r  st a a t e 
e i n e  R e i h e  d e r  he  r  v v r  r  a g e n d st e n S t a a t s  m ä n  n e r , der 
bernfseifrigsten S taa tsd ie n e r gegeben hat ,  wie „die k. k. Theresia- 
nische R itteracadeinie" nnd die W i e n e r i s c h e  K a d  e t e n  s c h u l e  
a u c h  d e m  A d e l  K r a i n s  v o r z ü g l i c h  z u  S t a t t e n  k a m.  
I n  B etreff der Letzteren erließ M a r i a  T h e r e s i a  1754  eine 
eigene für K ra in  bestimmte V ero rdn un g , derzufolge „ A b e l i che 
L a n d e s k i n d e r ,  w e l c h e  d a s  11.  J a h r  e r f ü l l t  h a b e n  n n d  
s i ch in e i b e n  v v it d e n  S t  a  n d e n z u  de n A  p e r  t u r e n (offenen 
S te llen ) i n d e r  W  i e » c r  i s eh e n K a d e t c n v d e r  P  s l a n z s ch u  l e 
in  V o r s c h l a g  g e b r a c h t  w e r d e n  m ü s s e n . " " )

S *
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ben in einer Z e it , dn das altna tivnale  Leben wie 
der S la v e n  Österreichs im Allgemeinen sv der S lv  
denen insbesonders gänzlich abgebrochen schien, am 
E ingänge der zweiten H älfte des 18. Jah rh u n d crte s  
— wo n u r  noch a n s  den T agen des großen Bischofs 
C hrön herüberragende slovcnischc Gebetbücher den 
nationalen  Geist im Volke wach erhielten da 

t ru g , die auch unser V olksleben, die Bedürfnisse wie nicht minder 
die gerechten Ansprüche desselben auf das Genaueste und zugleich 
Gerechteste erfassende und ihnen wie und wo n u r  möglich Rechnung 
zil tragen stets bestbemühte hohe F ra n  au f dem T hrone  Österreichs, 
die geliebte L audesinntter M  a r i a T h  e r e s i  a  eifrig dafür S o rg e , 
daß die heilige F lam m e des nationalen  Geistes auch bei diesem ihrer 
Leitung von G o tt anvcrtran ten  Volke nicht erlösche, daß sie viel 
m ehr m it erhöhtem Lichte und gesteigerter W ärm e sich fortcrbe auf 
die kommenden Geschlechter.

E s  w ird  in  der nächsten A b th e ilu n g  bei B esprechung der U n ­
te rr ic h ts frag e  des N ä h e re n  zu e rö r te rn  se in , von  welchen G ru n d ­
sätzen M a r ia  T h e res ia  in  dem E n tw ü rfe  ih re s  R eichs- V olksschul­
gesetzes geleitet w a r  und  daß  ih r  bei A bfassung und  D u rc h fü h ru n g  
desselben w ie in  a llen  F ra g e n  ih re r  R e g ie ru n g  a ls  oberstes G ebo t 
die R eichse inhe it vvrschw ebte, d i e R e i c h s e i n h e i t ,  d i e  u n s  d e m
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■ SEBcflc d e r  S c h  I l l e  d u r c h  d i e  A n e r k e n n u n g  d e r  d e u t s c h e n  
' S p r a c h e  a l s  R e i c h s s p r a c h e  zu Ausdruck und G eltung kom- 
meu sollte.

S v  sehr aber einerseits die Kaiserin - K önigin fest und unent­
wegt das Z ie l der einheitlichen B ildung  und E rz iehung , das Z iel 
der allgemeine» E inführung  der deutschen Sprache a ls  U nterrichts­
sprache im Auge beh ielt, sv w ar sic doch anderseits a ls  praktische 
F r a u ,  a ls  die sic sich in Allein und Jedem  offenbart, von der 
Überzeugung durchdrungen, daß solche E inheit n u r  dadurch zu er­
reichen sei, w e n n  z u g l e i c h  d e n  e i n z e l n e n  N a t i o n e n  G e l e ­
g e n h e i t  g e b o t e n  w e r d e ,  i h r e  M u t t e r s p r a c h e  a l s  
G r u n d l a g e  d i e s e r  h ö h e r e n  a l l g e m e i n e n  A u s b i l d u n g  
z u  p f l e g e n ,  g e p f l e g t  z u  s e h e n .

M a r i a  T h e r e s i a  hat es demnach zuerst vom T hrone herab 
verkündet, daß die G r u n d l a g e  a l l e r  w e i t e r n  B i l d u n g  
u n d  E n t w i c k e l u n g  d e r  V o l k e r  d i e  P f l e g e  d e r  M u t t e r -  
s p r a c h e  s ei.

M a r i a  T h e r e s i a  w ar e s , die in unserin Lande z u e r s t  
e i n e  e i g e n e  sl  o v e n i  sch e S c h u l e  v o n  S t a a t s w c g e n  e r ­
r i c h t e n  l i e ß ,  eine Elementarschule für jene K inder, die keine 
K enntniß  der deutschen Sprache vom Hanse mitbrachten und in 
dieser Elementarschule fü r den E in tr itt  in die deutsche Normalschule 
vorbereitet werden so llten ! 1R)

Aber nicht b lvs in der Schule hat M a r ia  Theresia fü r das 
nationale E lem ent von staatswcgen grundlegend gewirkt sondern 
a u c h  im  A m t e  ist ihrerseits nicht n u r  die erste staatliche A ner­
kennung, sondern die erste staatliche A ufnahm e des nationalen  Ge 
dankens erfolgt.

H aben in vorhergegangcnen Z e iten , in de» Z eiten  der städt­
ischen und ständischen A u ton om ie , die S ta d t  Laiback, und die S tä n d e  
von K rain  dieses und jenes zum Dienste nöthwcndige Schriftstück 
in die slvvkinsche_Mnttersvrackic übertragen lassen, um es desto leichter
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dem Volke zu v e rm itte ln ,^ )  sv w ar es M a r i a  T h e r e s i a ,  die 
zu allererst von staatsw egeu e i n e  R  e i h e v v n V  e r v r  d » u it g c i t , 
die verschiedensten Zweige der A dm inistration  betreffend, in  s l o v e  
n i  sch e r  S p r a c h e  anszngcben befah l, darun ter die M i l i t ä r  
b e s c h r c i b n n g  (die Beschreibung der Seelenzahl pop is duš ) ,  das  
R ä u b e r p a t c n t  (p ra v iv a  o ra z h o jn ie ih ) , die W e i n  M a n t h  
v r d n n n g  f ü r  d i e  S a v e s c h i s f a h r t  (p lav ilo  o vozni v i n a  

po S a v i ) ,  die Vorschrift wegen A b t h e i l n n g d e r  V i e h g r ü n d e  
m i t  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  V i e h s e u c h e  ( o  splošni r azde l i tv i  

p ašn ik o v  z a ra d i k u g e )  und dergleichen mehr.
Diese von M a r i a  T h e r e s i a  eingeführte staatliche A ner 

kennnng des nationalen  Elem entes konnte nicht anders a ls  befeuernd 
und aneifernd auf die im Volke ruhenden geistigen K räfte wirken 
und w ir sehen denn m ich, natürlich u n ter E inem  begünstigt durch 
die allgemeine geistige Bewegung des 18. J a h r h u n d e r ts , diese n a ­
tionalen  geistigen K räfte sich bei u n s  mächtig regen.

E ine Anzahl von patriotischen M än n ern , deren B egabung und 
B ildung  weit über das Alltägliche h inaus ra g te , tvit fast gleichzeitig 
a u f , um die Sprache und L ite ra tu r des slovenischcn Volkes im 
Geiste der Z eit w eiter zu entwickeln. E iner ändern A btheilung 
(L ite ra tu r und Kunst) bleibt die A ufzählung der Einzelheiten Vorbe­
halten, hier seien n u r die N am en zum V o rau s  genannt: I '. M a re n s  
P  v ch l i n , (der m it Unrecht vielgeschmähte), G ra f  E d l i n g ,  K  n 
nt e r b e t ) ,  J  a p e l , D am aszen D e n ,  L i n h a r t ,  V o d n i k ,  B a ro n  
Ž ig a  Z o i s ,  der S te ie re r S lovenc P  v p v v i v , der K ärn tner 
G u t s  m a  n , der U ngar K u z m i  v sie alle erschienen mit einem 
M a le ,  den B e w e i s  e r b r i n g e n d ,  d a ß  e s  n u r  d e r  A n r e ­
g u n g  b e d u r f t e ,  u m  a u c h  a n s  d e m  s l o v e n s c h e n  V o l k e  
h e r a u s  d i e  F ö r d e r e r  g e i s t i g e r  B i l d u n g  u n d  E n t w i ­
c k e l u n g  a l s b a l d  e r s t e h e n  z u  s e h e n .

D e n  B em ü h u n g en  dieser patrio tischen  M ä n n e r  h a t M a r i a  
T  h e r  ess i a , geschweige ih n en  H indern isse in den W eg zu le g e n , ihre
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A ufm unterung  nicht versag t, wie w ir das a u s  einem ganz beson 
dcrn F alle  m it dem G rafen  E d l i n g  in der nächsten A btheilnng 
( „ b i c  S c h u l e " )  ausführlich erfahren.

lind  u n t e r  d e n  A u g e n  M a r i a  T h e r e s i a s  schrieb ich- 
hoher G ünstling  der d e u t s c h e  D i c h t e r  D e n i s  der B arde 
S in ed  im Hinblicke auf die durch stete Ueberlieferung au  die 
Ju g en d  erhaltenen geschichtlichen Volkslieder der alten  D eutschen: 
„S o llte  inan nicht u n t e r  u n s e r »  s l a v i  s c he u  N a t i o n e n ,  
besonders aber in B ö h m e n , D alm atien  und K roatien  wlvr in Kenia 
auf eben diese A rt erhaltene Überbleibsel des dichterischen A lterthum s 
finden können."-O)

S iehe d a ! E s  bedurfte m ir dieser A ndeutung und der eifrige 
r .  D ism as Z a k o tn ik  ( f  1793  a ls  C u ra t zu B rauste  in Schlesien) 
machte sich sofort a n  d ie  S a m m l u n g  d e r  ä l t e s t e n  u n t e r  
d e m  V o l k e  K r a i n s  v o r f i n d i g e n  s l v v c n i s c h e n  V o l k s ­
l i e d e r ,  und ihm verdanken w ir die E rh a ltu n g  der frühesten und 
schönsten derselben der Lieder vom L a m b e r g e r  und P e g a m ,  
vom K ö n i g  M a t h i a s ,  v o n  d e r  L i n d e  a m  a l t e n  M a r k t  
(oder vom W asserm ann) v v n d e r  s dH ö n e n V i d a ,  das Lied 
vom J u r i  K o b i l a  it. a . m.

lin d  wie der neue Ausflug des sloveuischen V olks- und S p ra c h - 
geistcs turnt T hrone  M a r ia  Theresias herab begünstigt und gefördert 
erschien, so legte da nn ,  a ls  die unvergeßliche K aiserin -K önig in  von 
hinnen schied, K ra in s Volk einen duftigen K ranz heimatlicher Lieder 
zum Lobe der großen K aise rin -K önig in  dankbarst an  ih rer B ah re  
n ie d e r, slovenische it n d deutsche L ieder, die sprechendsten Beweise, 
wie die große F ra u  nnscrm Volke die Z unge wieder gelöst und es 
tüchtig gemacht, z u g l e i c h  i n  z w e i  S p r a c h e n  zn verkehren, in  
d e n t  h e n  e r  n L a u t e n  d e r  s l a v i  s ch e it M  u t t e r s p r  a  ch e un ter 
sich und m it den nahen und ferneren S tam m esb rü d e rn , in  d e n  
L a u t e n  d e r  d e u t s c h e n  R e i c h s  s p r ä c h e  m it den. wie in F reud  
so in Leid nun  wieder ans das Engste verbündeten Völkern Oester-
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reichs, und a b e r  a u c h  m i t  d e m  g a n z e n  g r o ß e n  d e u t s c h e n  
B o l k e ,  dein gerade in den T agen  von M a r ia  Theresias Regierung 
G o t h e  und S c h i l l e r  erstanden w aren und H e r b e r ,  der in 
seinen , vom Geiste reinster Menschlichkeit erfüllten „ S t i m m e n  
d e r  V ö l k e r "  dem für alles G roße und Schöne so empfänglichen 
deutsche» Volke die W e c h s e l s e i t i g k e i t  (die v za jem n o st der 
S lav e n ) in schönster praktischer A nw endung ans dem Gebiete geistiger 
A nnäherung  gezeigt und gelehrt h a t !

Und daß hinwieder später s l v v e n i s ch e D i c h t e r  dieser Lehre 
H erders folgen und dem slovenischen Volke die literarischen M eister 
werke der D ichter und Schriftsteller anderer N ationen  in slvvenischein 
Gew ände vorführen konnten und können , das dankt unser slove 
nisches Volk der großen K aise rin -K önig in  M a r i n  T h e r e s i a ,  die 
durch ihre weisen Gesetze u n s e r  V o l k  i n  d e r  d e u t s c h e n  R e i c h s -  
s p r a c h e  e r z i e h e n  l i e ß ,  o h n e  d e s s e n  sl o v e n  i sche M  u t t e r  
s p r ä c h e  a n s z u r o t t e n ,  j a  v i e l m e h r  d i e s e  v o n  s t a a t s  
tu e g e n  a n e r  k e n  n  e n d u n d  b e f ö r d e r n d !

2U
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a  v ia  T  h e r e s i  a w ar durch einen w a h r h a f t  
f r o m m e n  S i n n  ausgezeichnet. D em gem äß ge 
stattete sie n ie , daß der Kirche Christi irgend welche 
Unbilden zügefiigt w urden.

W iederholt erließ sic V erordnungen zum 
Schuhe des G laubens und noch 1 7 6 7 , da bereits 
Jo sef II. M itregen t geworden, befahl s ie , daß die 

F r e i g e i s t e r  u n d  R e l i g i o u s v e r ä c h t e r  n i c h t  g e d u l d e t  
w e r d e n  s o l l e n  und daß deren Bücher zu verbrennen seien.

Und auch die D iener der K irche, die P r ie s te r , schützte der 
fromme S in n  der Kaiserin stets in ihrer W ü rd e , in ihrem A nsehen; 
so am  n u r ein Beispiel anzuführen verorduete sie (1 7 8 0  2 1 . J u l i )  
„w au eine geistliche Person  (die etivas gegen die staatliche O rdnung  
verbrochen) m ittels Wachen in S icherheit zu bringen w äre , sei die 
E i n z i e h u n g  i n  g e s c h l o s s e n e m  W a g e n  o d e r  T r a g s e s s e l  
und zw ar z n r  N a c h t z e i t  vvrzunehinen."

A ls die F rage  wegen der Aufhebung des Jesu itenordens an 
sie h e ra n tra t , ließ sie dieselbe solange in  der Schw ebe, bis sie von 
Außen von kirchlicher S e ite  selbst durch den P ab st gelöst wurde. 
Z u  dieser Aufhebung desjenigen O rd e n s , der in K ra in  speziell so 
H ervorragendes in der Erziehung und B ildung  der Ju g en d  geleistet, 
müssen w ir bem erken, daß die E ntfernung  der V äter a u s  der Ge-
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sellschaft Je su  umu Laibacher S ijm tm  in gleicher Weise bedauerlich 
erscheint a ls  die nach dein Tode M a r ia  T heresias von der allgemei­
nen Josefinischen Klosteraufhebnng voranlaßte E ntfernung  der gelehrten 
Cistereienscr von L andstraß  n»d S ittich , die namentlich in der B i l ­
dung der nnterkrainischen Ju g en d  so wesentliche Erfolge erzielt und 
im Allgemeinen au f die E n ltn r  des L andes K rain  einen vortresfli 
chen E influß  geübt hatten. Diese plötzliche E ntfernung  einer solchen 
M enge von In te ll ig e n z , von E rfah ru n g  in den tatsächlichen Lau 
desbedürfnissen, von nnpartheiischem W irken fü r die B ildu ng  der 
in ihren Lebenszielen und Lebenszwecken auf de» Berkehr m it der 
„W elt" außer den M arken K ra m s angewiesenen Ju g e n d  des Landes 
blieb auf lange hin von den nachtheiligsten Folgen  fü r Volk und 
Land und die S p u re n  davon tra ten  noch in nnserm  Jah rh u n d e r t 
wiederholt jedesmal hervor in de» Augenblicken, wo es sich um 
die richtige Kenntnis; der thatsächlichen Landesbedürfnisse in  dieser 
R ichtung handelte und h a n d e lt!

E ine Reihe von ausgezeichneten L e h re rn , die meist zugleich 
vorzügliche Schriftsteller w a re n , haben w ir a ls  L andsleute au s  dem 
O rden  der J e s u i te n , C istereienscr, A ugustiner und ändern O rd en s­
brüder im 18. Jah rh u n d erte  zu verzeichnen.

M a r ia  Theresia anerkannte diese Leistungen m it ihrer H nld 
wo und wie sie konnte, mehrseitige B riefe von ihrer H and  an die 
Klostervorstände hierüber finden und fanden sich in den bezüglichen 
Archiven.

W ie aber M a r ia  Theresia einerseits die Kirche und ihre D iener 
schützte intb fö rd erte , so w ar sie anderseits stets auch bemüht, gegen­
über von A usschreitungen, die sich einzelne P riester oder anknüpfend 
an  kirchliche Ccrem onien das Bolk selbst erlaubten, das Ansehen des 
S ta a te s  nachdrücklichst zli w ahren.

S o  ließ sie gegen die klerikale und feudale P re sse , welche 
auf geschriebenem Wege gegen ihre dem A ufhören der ständischen 
Vorrechte geltenden N euerungen falsche Nachrichten un ter das Volk
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streuten einen scharfen „R ueff" ergehen (Laybach 23  O ctober 1751) 
in welchem den heimlichen f a l s c h e n  Z e i t u n g s c h r e i b e r n ,  die 
A  u  s  p c i t  s ch u  n  g und die L  a n d e s  v e r  w e i s u  n  g angedroht w u rde ; 
so verbot sie, die G ew alt des S ta a te s  über die Kirchengewalt stel­
lend , die P ilg e rfah rt nach R om  des Jn b ila e n u is  wegen »nd gestat­
tete selbe n u r  gegen eine ausdrückliche E rlaubnis; vom H o fe; sv 
untersagte s ie , da M ißbräuche vorgekommeu w a re n , den fernem  
E in tr itt  vvn Laien in den T e r tiä r-  oder d ritten  O rd e n ; sv gestattete 
sie weiterhin neben der M a r ia -Z e l le r  Procession -  einm al im 
J a h re  —  keine Procession außer den E rb landen  und innerhalb  der­
selben n u r  solche, die k e i n  U e b e r n a c h t e n  an fremden O rten  
nothwendig machten; sv verbot sie 1 7 7 3  bei der sogenannten C har- 
freitagsproccssivn die Verkleidung des „vermenschten G ottes" und der 
Ju d e n  und untersagte 1778-, da bei diesem Volksgebranche, der 
im m er b is in die späte 9tncht g e w äh rt, die ärgsten Skandale  vvr- 
gefatten, das S ta ttfin d en  solcher Prozessionen ein fü r a lle m a l, nach 
dem sie schon 1 7 7 6  selbst die A bhaltung  der sogenannte» R itte r-  
procession ans der M altheserkommenda S t .  P e te r  in O berkrain 
nachdrücklichst eingestellt h a t te ! 21)

*
*  *

A u f dem mich in  O esterreich seit J a h r h u n d e r te n  m it der Kirche 
verbundenen  G ebiete der S c h u l e  —  au f dem w ie schon angedcu tet 
die P r ie s te r  u n d  in sb cso n d ers  die „w eißen  M ö n c h e " , die C istercienser, 
d an n  die J e s u i t e n ,  die A u g u s tin e r und  F ra n z isk a n e r  so E rsp r ie ß ­
liches geleistet —  tra fe n  jene N e u e r »  n g e u , die M  a r i a  T h e r e s i a  
an b a h n te  u n d  d u rc h fü h rte , in  erste r L in ie  die S ch ö p fu n g  der neuen  
V olksschule, der N o rm a lsc h u le , m it den B estreb u n g en  des C le rn s  
z u r B ild u n g  der J u g e n d  zusam m en.
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E s  ist begreiflich, daß die von den R eform atoren der Schule 
ausgehenden Erlässe und E inrichtungen geistlicher S e i ts  auch Hie­
lan d s auf mannigfachen W iderspruch stießen, doch w urden die gegen 
theiligen Ansichten und Vorschläge von den bisherigen Lehrern des 
V olkes, von den P rie s te rn , stets n u r  in der wolwollendsten Ab 
sicht vorgebracht.

D ie G rundansicht der Kaiserin i» der N eugestaltung des S ch u l­
wesens w ar die ans dem ganzen übrigen Gebiete des S taa tsw esens 
angestrebtc E i n h e i t  auch zur G rund lage der B ildung  der einzelnen 
Volker zu machen, ohne daß dem nationalen  G rundelem cnt in der 
B ildung  und E rziehung dadurch E in trag  geschehen sollte.

Ans der G r u n d l a g e  d e r  M u t t e r s p r a c h e  sollte bei den 
a n d e r s s p r a c h i g e n  V ö l k e r n  die d e u t s c h e  R e i c h s s p r a c h e  
O e s t e r r e i c h s  gelehrt w erden , und dann sollte n a c h  g e m e i n ­
s a m e n  L e h r p l ä n e  die w e i t e r e  B i l d u n g  i n  d e n  G e g e n ­
s t ä n d e n  d e s  N o r m a l  U n t e r r i c h t e s  erfolge».

I n  einem ausgezeichneten gleichnamigen Werke hat „ d i e  G r ü n ­
d u n g  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  V o l k s s c h u l e  d u r c h  M a r i a  
T h e r e s i a "  der rümlichst bekannte österreichische Geschichtsfor­
scher und Geschichtsschreiber S e . Exc. B aro n  H e l f e r t  a u sfü h r­
lichst geschildert.22) A uf dieses B u ch , in welchem auch die dieß- 
bezüglichen V orgänge in  K r a i n  ganz genau und m it B eibringung  
aller Aktenstücke angeführt w erd en , und a n s  dem die betreffenden 
S te llen  bereits w iederholt in  fachmännischen B lä tte rn  und Schriften  
abgedrnckt w u rden , m uß ich die Schulfreunde verweisen, da ich 
diesem Abschnitte den ändern  A btheilnnge» meiner S ch rift gegenüber 
keine zu weite A usdehnung geben darf.

A m  2. J ä n n e r  1771  w ar die W i e n e r  N o r m a l  sch u l e  
im Curhause bei S t .  S tep h an  feierlich eröffnet w o rd en ; V orstand der 
Niederösterreichischen Schnlevmmission w ar der krainische C avalier G ra f 
L a n t h i e r i ,  a ls  Aktuare fungirten  die innerösterreichischen Adr 
ligen H r. von K a p p u s  und H r. Christoph A nton  von C  a t  h a r  i n. —
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U nd schon vier J a h re  später konnte m an D ank den B em üh­
ung?« der ausgezeichneten P a t r io te n , G ra f T o r r c s ,  G ra f E d l i n g  
und des gelehrten B la s  St n m e r d a j  die L a i b a ch e r  N o r  m a  l - 
s c h u l e  in voller Thätigkeit finden. D ie S c h u l o r d n u n g  f ü r  
K r a i n  (1 7 7 4  2 4 . M ä rz  durch landeshauptmannschaftlichc V er­
o rdnung  kundgemacht)2S)  ordnete den S ch n lp lan  fü r die N o rm al­
schule in unscrm  Lande wie fo lg t : „die c h r  i st l  i ch e G l a u b e n s  
l e h r e ,  die P f l i c h t e n  e i n e s  M e n s c h e n  und C h r i s t e n ,  
e t w a s  v o n  d e r  b i b l i s c h e n  G e s c h i c h t e ,  das  L e s e n  und 
S  ch r  e i b e n , S  ch ö n  s ch r  e i b e k u n s t , re sp c c tu  der G  r  u n d st r  i ch c 
und K u r r e n t s c h r i f t ,  d i e  d e u t s c h e  S p r a c h e ,  die R e c h ­
n e  n k u n  s t, fiislurilcfic Kenntnis! der Künste, Hntcrtunil*flefefti<fite und 
flleuornpfiie, i n  L a i b a c h  e i n  e r w e i t e r t e r  d i e ß f ä l l i g c r  
U  i t t  e r r i c h t . "

D ie hohe Bedeutung der N orm alschulc, die im Lande gleich 
bei ihrer G ründung  m it Freude begrüßt w u rd e , finden w ir am  
schönsten aufgefaßt in einem i h r  g e w i d m e t e n  s l o v e n i s c h e n  
G e d i c h t e  von 178  0  24) wo der E ingang  also t a u te t :

Kraynz «budi ae! »preglej! napuati ae alepiti 
Vezli od teli atareli vesh. P uat’ aonze ai av ititi 

P u a t’, de ae zhiata  luzh  t i  jaana aaavity 
P uat’ de reaniza ti  vae amote reskvopy.
Jea t aim M o d r i z a ....................

und das also schließt:
Spromiali tu  moj K ra y n z ! apremiali k a r aem pejla 
Teb' k ’ p ridu  j e , k a r jeat aem te  u zk it aazhela

En alopz ae , zlie te  prid’ tvoj u a re a sv itly :
En k am en , zlie tvoj p rid ’ te  alle naommelizhy.

I m  J a h re  177 5  ivar die k r a i n i s c h e  S c h n l c o m  Mi s s i o n
eingesetzt worden und finden w ir darin unter dem Vorsitze eines
G rafen  G allenberg z w e i  W e l t p r i e s t e r ,  z w e i  L a n d r ü t h e  und 
den N o r m a l s c h u l d i r e c t o r  K u m e r d a j ;  G ra f E d l i n g  w ard 
(1777 ) zum Referenten bestellt, derselbe G ra f E d l i n g ,  der dann
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den Katechism us in s  Slovenischc ü b e r tru g ; die Gegenvorstellungen 
des R udo lfsw erther Dechantö J  a  b a  c i n gegen die neue Schule 
mußten dem entschiedenen Vorgehen des von der Kaiserin eigens in s  
Land entsendeten G rafen  T o r  r e s  weichen und auch in  K rain  nahm 
die n e u e  S c h u l o r d n u n g  von da ab ihren ungestörten F o rtg ang . 
I m  J a h re  1777 w aren f ü r  Ä r a  in  f ü n f  n e u e  H a n p t s c h  u l e n  
in Vorschlag gebrach t: in K  r  a i n b n r g , S t e i n ,  L a c k ,  J  d r  i a , 
R a d  m a  n n s  d o r  f , doch b is die erforderlichen Lehrkräfte vorhanden 
w ären und die G elder ausfindig  gemacht werden könnten , müßte 
m an sich einstweilen m it der E inrichtung guter Trivialschulen be­
gnügen. I m  selben J a h re  (1 7 7 7 ) wurde zu den U r s u l i n e r i n e n  
nach L a i b a c h ,  die schon dam als den U nterricht der weiblichen J u ­
gend so ausgezeichnet le ite ten , daß von der E rrichtung einer eigenen 
neuen Mädchenschule hier abgesehen werden konnte, „ d i e  F r ä u l e  
K o h l l ö f f e l "  a u s  W ien gesendet, um den N onnen n u r dasjenige 
noch beizubringen, w as ihnen etw a in Folge neuer A nforderungen 
in der Unterrichtsm ethode abgehen möchte.

W ie ernst es übrigens der R egierung  M a r ia  T heresias dam it 
w a r ,  an  den neuen Volksschulen n u r  t ü c h t i g e  L e h r k r ä f t e  
wirken zu sehen, das kann m an a u s  dem kais. E rlaße  vom 23. 
J ä n n e r  1 7 7 8  en tnehm en , durch den es verordnet w u rd e , d a ß  
d e s  L e s e n s  u n d  S c h r e i  b c n s  u n k u n d i g e  M e ß n e r ,  O r g a  
n i s t e n  u n d  d e r g l e i c h e n  P e r s o n e n ,  we l c h e  k e i n e  A n l a g e  
z u m  N o r m a l s c h u l d i e n s t e  h a b e n ,  d e s  D i e n s t e s  zu e n t ­
l a s s e n  f e i e  it.25)

U nd  u n te r  dem selben J a h r e  begegnen w ir  schon in des bekann­
ten  S c h l ö z c r  „B riefw echsel" fo lgender erfreulichen „N achrich t" 
a n s  K r a i n  ü b e r  d i e  E r f o l g e  m i t  d e r  „ n e u e n  S c h u l e . "

„U nsere ro h en  B a n e rn k in d e r —  heiß t es d a  —  le rn en  nicht 
a lle in  D e u tsc h , R e lig io n , Höflichkeit it. s. w . sondern  auch ihre 
e i g e n e  (slavische) M u t t e r s p r a c h e  v o l l k o m m e n e r  a l s  v o r  
h i n .  G e h t d a s  so f o r t ,  so w ird  in d re iß ig  J a h r e n  die M o n arch ie



ganz umgeschaffen jein. D er Himm el gebe der Sache n u r immer 
einen guten F o r tg a n g , wie es unser Fürstbischof und alle vernüns 
tige P a tr io te n  vom Herzen wünschen.“

Aber nicht allein dem A nfangsunterrichte in der Volksschule 
widmete M a r i a  T h e r e s i a  ihre vollste Aufmerksamkeit, auch dem 
h ö h e r e n  U n t e r r i c h t e  ließ sie »ach M aßgabe der hiefür iiöthigen 
größeren m ateriellen K raftanstrengnng  im S ta a tsh a u s h a lte  überall 
die möglichste Verbesserung zu T heil werden. Insbesondere wäre» 
es die M e d i c i n  und die technischen W i s s e n s c h a f t e n ,  die sich 
einer besonder» Förderung  durch die Kaiserin zu erfreuen hatten.

Am L y c e u m  in Laibach w ard  eine L e h r k a n z e l  für 
C h i r u r g i e  gegründet (der sich später eine Lehrkanzel fü r Vete 
rinärknnde anschloß», an  der Ackerbauschule gab es eine Lehrkanzel 
für M e c h a n i k ,  H y d r a u l i k  (W asserbau) und G  e n i e w e s e n , 
und eine Z  e i ch n  e n s ch n l e ; der berühmte N aturforscher H  a c q n e t 
lehrte C h e m i e  und P h y s i k  und stellte ein schönes » a t u r  
g e s c h i c h t l i c h e s  M u s e u m  zusam m en, ja er hatte auch ein soge­
nanntes „ a n a t o m i s c h e s  T h e a t e r , “ wo nämlich die Lehre vom 
B an  des menschlichen und thierischen K örpers an  M odellen vorgetragen 
wurde. A n die E inrichtung dieses anatomischen T heaters  knüpfte sich, 
durch G egner der neuen R ichtung im Studicnw esen angezettelt, 
eine förmliche Verschwörung wider den gelehrten Hacquet.

U nter dem ausgesprengten V o rw an d e , H a cg net zergliedere 
in diesem seinem „anatomischen T h ea te r“ M e n s c h e n  be i  l e b e n  
d i g e m L e i b ,  insbesvnders „ R  o t h h a  a r i g c“ , m it deren B lu t 
der E x  je  s u i t  G r u b e r ,  der im Lande geblieben w ar und hier 
a ls  Lehrer der Mechanik und H ydraulik thätigst wirkte, „Quecksilber 
f ix ire ,“ eiferte m an öffentlich gegen Hacquet und gefährdete seine 
persönliche S icherheit d e ra r t , daß er von da an  seine Fvrschuugs 
reisen im Lande u n ter fremden N am en unternehm en m u ß te .20) W ie 
M a r ia  Theresia diesen helldenkenden aufgeklärten Gelehrten gegen 
seinen Feinde geschützt, davon an  anderer S te lle !
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Dio Kimulo.

Iarin  Theresias P a te r  .Siniša' M arl VI. w ar der 
letzte österreichische A lonarch, der die althergebrachte 

> E rbhuld igung  der „S tä n d e"  seiner E rb länder 
also auch der S tä n d e  M rains persönlich entgegen 
„ahm . A ls  er I 728  ;gi diesem Zwecke in die 
L andeshauptstadt Laibach feierlich cinzog, sah das 
an s  allen Theile» des Landes massenhaft znsani 

mcngeslrönite P o l t  zum letzten M ale  die bei diesem Anlässe 
gebräuchliche» alte» E ercm onie» , die Eidleistnng der „H erren" des 
A dels und der Geisllichkcit wie der P e r tre te r  der landesfürstlichen 
S tä d te ,  den Z ug »ach der .Siirche zum T e D e n m , das Festm ahl, 
die H uldigung der S tän d e  für den ,Siniša durch H an dk uß , es sah, 
wie dem .S iniša, da er zu P fe rd  und vom Pferde stieg, der E rb- 
landstallmeister G ras Lamberg kniend den S teigbügel h ie lt , es sah, 
wie der Erblaiidm arschall G ra f  Auersperg stets m it starker H and 
das entblößte S chw ert aufrecht um hertragen und gezückt neben dem 
Kaiser halten m ußte , w ährend dieser ganz allein an einer baldahin 
überdeckte» Tafel das H nld ignngsm ahl einnahm , cs sah zum letzten 
M a l ans dem Hanptplatze a n s  riesigem künstlich vom B ildhauer 
verfertigten L indw urm  rothen und weißen W ein hervorqnellcn , an 
welcher reichlichen S pende tagüber sich zu erfreuen , auch dem 
G eringsten  an s  dem Polke gestattet gewesen; es sah m it einem
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W orte 311111 letzten Nkale all die besonder» F orm en  und Festlich­
keiten, die sich an eine persönliche Entgegennahm e der E rbhuld igung  
schlossen!

W ie K a r ls  Tochter M a r i a  T h e r e s i a  überhaupt über das 
Ständew esen anders dachte, a ls  ihr V ater darüber noch gedacht, 
so hat sie auch, a ls  sie den T h ro n  bestiegen, von dieser persönlichen 
Entgegennahm e Abgang genommen.

D enn io i e s i e in  d c 11 R  e ch t e 11 11 n d  P r i v i l  e g i e n 
d e r  S t ä n d e ,  die bei der E rbhuld igung  311 erneuerter Bestätigung 
seitens des Landesfnrstcn kamen, n ic h t  v i e l  a n d e r e s  s a h  a l s  
d e n A 11 s p r 11 ch e i 11 e r  A 1 1 3  a l b e v 0  r 3 1 1  g t e r  F  a 111 i l i e 11 s i ch 
d e »  ö s f c n t l i c h r u  L a s t e n  3 1 1  e n » 3  i e he  n u n d  d i e s e l b e n  
a n s  d i e  ä r m e r e n  E l  a s s e n ,  s o m i t  g e r a d e  a n s  d i e j e n i g e n  
3 1 1  n b e r w ü l  3  e n , w e l c h e  i h n e n  a m  w e n i g s t e »  g e w a c h s e n  
iv a r e 1 1 , iv i e s i e w e i t e  r  s  e i n  B  e h a r  r  e n d e r  S t ä n d e  a  u s 
i h r e  11 F  r  e i h c i t e » 11 n d  P r i v i l  e g i e 11 1111 r  d a r  a ns  I) i 11 a u S 
3  i e l e 11 d e r k a 1 1 1 1 1 e , d e 11t L a n d  e S j ü r  st e 11 i 111111 e r  111 c h r  
1111 d m e h r  d i e  H  ä n d e z u  b i n d e n  u n d  a n  S t e l l e  s e i n e r  
n ö t h i g c n  A u t o r i t ä t  d i e  A l l m a c h t  d e r  S t ä n d e  z u  
s e h e n - ' , )  so erkannte sie es für nvthw endig, jederzeit unzwei­
deutig zu zeigen, wie sie ans das Ernsteste bemüht sei, diese von 
ihr erkannten M ißverhältnisse 311111 Besten der Völker wie des 
S ta a te s  zu m ildern und allm älig  durch neue Form en anfzuheben.

Bei dem W iderstreben, daü die Kaiserin in diesem w olthütigen 
S treben  für die »ntcrn  Klassen des Volkes stets bei de» höhern 
Klassen f and,  erklärt es sich, daß sie unw illig  w ard  und einmal, 
a ls  (17 75 ) die bäuerlichen Lasten im Schvvße der R egierung 
bcrathen w u rd e n , in Uiimiith n n s r ie f : „ M i t  d e n  S t  ä n  d e 11

ist  n i c h t s  3 1 1  r i c h t e n ,  h a b e n  k e i n e  K ö p f  u n d  k e i n e n  
W i l l e n ,  in a 11 11111 ß v o r s c h r  i f t l i  ch v o r  g e h e n . " 28)

Und in der T h a t , w as M a r i a  T h e r e s i a  zum Besten des 
Jk um i|tu m lc* , d e n  s ie  a lt  ilic (ßniittllugc und geüsile 8 liirln> de«
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iSfuutox b e z e i  ch it e t c ,  v v r n a h m , d a s  geschah im  W ege der kais. 
V orschrift. D e r  B a u e r n s t a n d  d a s  n u lt ih r a l s  oberster 
G rundsa tz in  der B e u rth e iln n g  desselben is t  so  z u  e r h a l t e n ,  
d a ß  d e r s e l b e  s i ch  u n d  s e i n e  F a m i l i e  e r n ä h r e n  n n d  i n  
F  r i e b  ei i  8 - n n d  t i  r  i e g S z e i t  e n d i e a l l  g e m e i n e  L a n d e s -  
a n l a g e b e s t r e i t e n  k a n n ;  h i e r a u s  f l i e ß t  v o n  s e l b s t ,  
d a ß  w e d e r  e i n  U r b a r ,  n o c h  e i n  V e r t r a g ,  n o c h  e i n  
s v a l t e  s  H e r  f v m nt e n b e st c h e n l a n » ,  w e l c h e  s  s i ch in i t 
d e r  VI n s e e eh t  h a l t n n g d e  s  l l n t e i t  h a n s  n i ch l v e r  t r  a  g e n 
f a li li."  ■ ')

Doch wie gesag t, bei aller Festigkeit nnd Entschlossenheit, 
mit der M a ria  Theresia de» alten dein Geiste der fortschreitenden 
Zeit nnd ihren F o rd e ru n g en , namentlich der F ord erun g  nach dem 
E inheitsstaate längst nicht mehr entsprechenden ständischen Rechten 
nnd P riv ilegien  zu Leibe g ie iig , w ar sie doch schonend g en u g , auch 
bieß mit jener M ilde nnd jener hoheitsvollen Rücksicht zu thm i, 
die ihrem Wesen eigen w ar und die sie insbesonders jenen gegen 
über zu üben pflegte, die zu G unsten des einheitlichen S taa tsw esens 
auf alte süße Gcivohnheitcn verzichte» so llten !

S ie  begehre nicht sagte sie einmal den S tä n d e n  gegenüber 
dieselben „in nützliche» nnd ivolenvorbenen P riv ilegien  zu 

kränken" nnd sie gestattete z. B . gerade in Ä rain  (17 42 ) a ls  der 
neue L andeshauptm ann A nton Josef G ras Auersperg die B itte  an 
sie stellte, bei seinem A m tsan tritte  die a l t e E  i d e s  f o r in e l „w e g c n 
B  e o b a c h t  n n g d e r  s t ä n d i s c h e  n F  r  e i h e i t e n u n d  P  r  i v i 
l e g i e n "  gebrauchen zu d ü rfe n , daß diese B itte  diesm al noch 
w illfahrt w e rd e ." :,°)

S i e  h ä t t e  e s  a b e r  f ü r  g a n z  u » v e r a n t w o r t l i c h  
g e h a l t e n ,  d i e  j ch o n u n t e r  i h r e n  V o r f a h r e n  s e st 
g e s t e l l t e n  n n d  u n b e h i n d e r t  e i n g c h v b e n e n  S t e u e r n  
w i e d e r a u s  d c n H  ä n d e n z n  g e b e n  und an  deren S te lle  
nichts anderes a ls  die an die Landtage zu richtenden Begehren



(„P o s tu la te " ) treten zn lasse». „ T  o v h i e s; e f ü r w a h r  sv 
sprach die Kaiserin d a v  g a n z e  W e s e n  d e r  l a n b e S s i i r s t  
l i c h e n  H  o h e i t , W o h l  u n d  W e h e  d e r  R e z e n t e »  u n d  
i h r e r  L ä n d e r  d e r  W i l l !  ü r d e r  C  t ii » d e  v ö 1 1  i g a » I) e i m - 
s t e l l e n . “

T i e  b i s h e r i g e  „st ä n d i s ch e SHe g i e r  n n g"  iv a r  d n n t  e r 
M  a r i n  T h e r e s i a  v o l l !  o m  m e n n » s g c h v b e n , indem die 
p o l i t i s c h e n  und  F i n a n z  A  n g e l  e g c n h c i t e n f . . I ’o li tiv a  & 
C a rn e n il ia -1) i h r e m  W i  r  f » n g « f  r e  i s e e n t z o g e n  u n d  a n  
k a i s e r l i c h e  ( l n  n d e s f n  v ft lieh e .) SB c h o r d e  u ü b e r trag en  m urbcit, 
a n  die sogenannte „ l n n b e s  s ii r  st l i ch e S)i e p r ä s e n t a t i o » » » d 
K a m m e r “ und die ih r untergeordneten K r  ei s ä  in t  e r .  (T nvou 
in der nächsten Abtheilnng.)

„D er moderne S t a a t  hatte somit von dem wichtigsten der 
ihm ohne Rücksicht ans die alten P riv ilegien  znftehenden Rechte im 
N am en der öffentlichen W ohlfahrt Besitz ergriffen."
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B i i '  h in d v f i f i i r f t l i v h i '  H e g i e n i n g .

rtttc fiel) v ur M a r ia  Theresia die lien tm lm sicnuu ) 
»och durch U m triebe31) au s  de» P rovinzen  ei» 
schlichter» lasse», so tra t  i» a lle» R eg ie rn ng sm aß  
regeln der große» Kaiserin Königin unablässig 
ans t)»v Deutlichste die „Lebhaftigkeit, ja mau wird 
fast sagen dür fe»,  die Leidenschaftlichkeit hervor" 
m it der sie sich bei jedem A»lasse gegen alle 

Sonderbestrebiingc» aussprach »nd m it der sie stets darauf Hinwirkte, 
dir Unterschiede mische» den einzelnen P rovinzen  anszngleichen, zu 
verwischen und in einer starten n u r von ihr selbst allsgehenden 
C entralregicrnng  alle S ta a te  gemalt ans einen P un k t zu vereinigen.

Unter der in W ien befindlichen oberste» Berm altnngsbehörde 
standen diejenigen in den sogenannten Dentscherbländischen Provinzen. 
Diese un tern  Landes Perw altnngsbehvrdeu  hießen zuerst R eprn  
sentalion mit) Kam mer, dann später für Innerösterreich  (S teierm ark , 
K ärn then , Krni»)  G n b ern in m , für K r a i n  'a lle in  auch Landes 
hauptm annschast, indem alle Geschäfteagenden der S tä n d e  an diese 
neue kais. königl. Landcshanptniaunschaft übergingen.

D i e  e i g e n t l i c h e  S e e l e  d e r  f ü r  a l l e  L a n d e  g l e i c he n  
( S e n t r a l r e g i e r u  » g e 11 m a r e n a b e r  d i e  l a n d e s  f ü v st t i ch c »

a«
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S l  v  c i C' ii m t v v , diese ureigenste Schöpfung bcv Mniseriii Königin, 
d i e s  e S  ch v p s u n g z n tu W  o l) l e de » B  n it e v n st a n d e ».

T e u  K v e i » ii m t e r n  M a g  die doppelte wichtige A usgabe 
1.) die J  u t e v e s s e u d e » ö st e v v f ich i s ch e » l i  i u 1) e i t » s t a u t e »  
z u  u u i l ) v i ' n ,  und  in diesem G eiste und  S in n e  die V e rw a ltu n g  
zu fü h re n  »ud d a h e r  e i n e  p ü n k t l i c h e  T n r c h f ü h r n n g  d e r  
k a i s .  V e r o r d n , m  g m  ,> u v e r a n l a s s e n u n d  z u  ü b e r  
w a c h e n .  2.) T i e  U n t e r t h a n e n  g e g e n  j e d e  W i l l k u r  u n d  
B e d r ü c k u n g  v o n  S e i t e  i h r e r  H e r r s c h a f t e n  z »  s c h ü t z e n .

T e r  wiederholt genannte politisch ticfgelüldete B iograph  M a ria  
Theresia» H r. von A r n e t h  sagt im Hinblicke auf die S te llu n g , 
Bedeutung und Wirksamkeit der K reisüm ter: „ T i e  e n t s c h i e d e n
uuUisImimllicfh- T  e n d e n Z d e r R  e g i e r  N n g » 1» a st r e g e l n d e r  
M a i s e r  i u M  a r i n  T  l> e r e s i a t a m l> i e d n r eh z u e r s p r i e s t  
l i ehs t  e r  G e l t u n g  u n d  d a h e r  ist  a u c h  n i c h t  l e i c h t  i r g e n d  
e i n e  v o n  d e r  M a i s e i i u e r g r i f f e  ue  M n  s t r e g e l  v o n  
g r o s t e  r e r  B e d e u t u n g  n n d  v o n  be i  l s a n i e r e n  f o l g e n  
g e w e s e n . " !l-)

I n  f t r n i n  traten  1748 d r e i  K m »n m ter in» L eben ; in 
L a i b a c h  für  O berk ra in , in A d e l » b e r g für  In n e rk ra in  und in 
R n d o l f » w e r t  fü r U nterkrai».

Dluch die Grafschaften G o r  z . und G r a d i » k a  w urde» al» 
Kreise der la»de»fürstlichen Provinzialbehörde in Laibach unter 
geordnet, erhielte» jedoch schon 17f>4 ihre eigene Landechtelle.

T ie  K r  e i » ä m t e r übten auch bei im» de» wichtigsten 
Einflnst nicht m ir in der L a n d e »  p ol  i z e i , dem S n  u i  tii t »  
iv e j e u ,  dem V e r k e h r ,  dem S t r a f f e »  d a  » , sondern vor Allein 
in dem Schutze und der allm aligen Hebung eine» bi» dahin lediglich 
al» ..m isc ra  con trün io iis p lchs"  al» arm e m ir zum Wahlen ver 
irrtheilte M asse behandelten S ta n d e » , in welchem aber wie schon 
gesagt und nicht genug betont werden k a n n , die Kaiserin die 
„G rundlage und größte S tärke  de» S taa te» "  sah, der B a u  e r  schuf



D ie S taa tsthä tig ke it unter M a r ia  Theresia halte sich wieder 
fußend aus dem hohen Ansehen, in  welchem bei ih r der B auernstand  
erschien —  auch zur Aufgabe gemacht, die bäuerliche Gemeinde 
Verfassung in neue B ahnen zu lenken.

Und auf diesem Bode» zeigte sich in »nserm Oesterreich die 
reichste M annigfaltigkeit. „W ie verschieden" schreibt so schön 
und w ahr A d a m  W o l f  w aren und sind die B au ern  in deutschen, 
slavischen und ungarische» L anden , wie verschieden in den Hoch 
gebirgen der A lp e n , an den böhmischen und schlesischen Bergen, 
an  den südlichen Hängen der tiro ler B erge in I s t r ie n ,  auf der 
großen ungarischen E bene, und wie verschieden tra t das Bolksthun, 
in de» echten B a u e r n , L andhandw erkern , T a g lö h n e rn , in reinen 
Bauerngegenden und Gewerbedistrikten hervor! Dieses Bvlksthnm  
hat in allen G estaltungen einen zähe» Leib und die W ellen der 
Z eit rauschen oft vorüber ohne ein M erkm al zurückzulassen.:u)

I n  den slavischen L ändern Böhm en, M ä h re n , K r a  i n  waren 
noch einige Rechte der L e i b e i g e n s c h a f t  vorhanden! D er R au er 
durfte vom G runde nicht wegziehen, ohne Zustim m ung des G u ts . 
Herrn nicht heirathen, seine S öhne nicht zu einem Handwerk bestim­
men ; doch auch hier w ar wie in den übrigen Ländern  der vorwiegende 
Charakter des Abhängigkeitsverhältnisses n u r  die U n f r e i h e i t  v o n  
G r u n d  u n d  B o d e n .  D ie G rundherrschaft übte auf ihrem Boden 
die V erw altung  der Ju s tiz  und P o liz e i, sie vertheilte die Abgaben 
lG rundsteuer) und hob sie ei »,  sie verlieh das B a u e rn g u t, sie genoß 
das Recht der R obot und einzelner N atu ralabgaben . D a fü r  ging von 
der Herrschaft der Schuh für persönliche und sachliche Rechte der 
B au er»  a n s ,  sie sah Kriegs- und E lem entarschäden, welche den 
B auern  t r a fe n , a ls  eigene a n , der B au e r konnte Hilfe ansprcchen, 
er erhielt B an  und B rennholz unentgeltlich. Dieses V erhältnis; 
an sich betrachtet ganz schön, hatte aber im Laufe der Zeiten, 
vorab durch die V erw alter und P f le g e r , einen nach allen Seiten  
bin unbegneuien Charakter angenom m en, und w ar für den B au er

tu
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geradezu drückend geworden. B o r Allem fühlte jetzt die R egierung 
die Notwendigkeit einer A endernng dieses V erhältnisses und sie w ar 
eifrigst b em ü h t, s ie , so bald a ls  m öglich, herbeizuführcn.

Die K reisäm ter boten die erwünschte H andhabe, die R egn 
lirnng  der G rundsteuer, und dir Erlassung der U rbarial und 
Frohnpaten te die nöthigen M itte l hiezu.

D em  P a te n t für Böhmen ( 17B(i) folgte da* für M ähren  
und K r a i n ,  welches es dem N nterthan freistellte, d ie  g r u n d b ü  
ch e r l i ch e E  i n l a n f n n g s e i n e s  s c hon  r e c t i f  i c i r t e n  n » d  
i m S  t e n e r l a t a st e r r  a d i e i r t e n G  r n n d e s  be i  s e i n e  r 
O b r i g k e i t  z n  v e r l a  n g e n ,  w e l c h e  i h m m i t F  r  i st z a  h 
l n n g e n b e h i l f l i c h  s e i n  s o l l t e .  Dmluecli wurde» die Xiuiimi 
wo sie noch nicht das unbedingte nutzbare E igenthnm  besaßen, 
erblidie, nutzbare (Eiyenlfiitmer.

D i e s e  V e r o r d n  n n g w  a r  d e r  e r  st e S c h r i t t  z u r  
B e f r e i u n g  v o n  G r u n d  u n d  B o d e n .

I m  J a h re  1772  erfolgte dann die E rrich tung der G r m i d - 
b ü ch e r  f ü r  Ä r a i n und dam it wurde zugleich das A usm aß 
der ordentlichen und ausserordentlichen, der bloßen H and imb F u ß - 
robot gegeben.

W ie M a r ia  Theresia einerseits durch die V erw altung  den 
bisher „gar so verachten" B auernstand  zu heben und zu stärken 
bemüht w a r ,  so wandte sie anderseits auch d e n  l a n d e s f ü r s t ­
l i c h e n  S t ä d t e n  ih r wolwollendes Augenmerk zu a ls  den S tä t te n  
des B ü rg e r th n m s , dessen W olßchrt sie g leichfalls, wie au s  einer 
ändern A btheilnng („B olksw irthschast") hervorgehen soll, zu beför­
dern stets auf das Eifrigste bemüht gewesen.

Um a u s  unserm Lande ein p aar Beispiele beiznbringcn, sei 
e rw ä h n t, daß sie z. B . der S ta d t  R ndv lfsw erth  das Recht gab, von 
M itb ü rg e rn , die in den Adelstand erhoben w u rden , ein sogenanntes 
„A bfahrtsgeld" einzuheben-^) und m ehr noch, daß sie, a ls  1757 
die Laibacher Landesstelle, wie D i m i t z  schreibt, „in  bureaukratischer
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M ißachtung  des bürgerlichen E lem entes und rein fiscalischer Aus 
sassuug seines Berhültnisses zur R egierung  beantrag t hatte, die S ta d t  
L andstraß  und die ander» „schwachen" S tä d te  unter Aushebung 
ihrer Freiheiten zu verkaufen und ihre B ew ohner an s  freien 
B ü rg e rn  zu unterthänigen Erbhvlden zu m a c h e n d i e s e n  A ntrag  
znrückw ies, „ w e i l  wie die B egründung  der unvergeßlichen 
L andesinntter lautete a n A  n s r e el> l h a l l » n g U n j e r e r l a  n 
d e s f ü r s t l i c h e n  S t ä d t e  U n s  i m b  d e m  g e in e i n e  n W e s e n  
v i e l  g e l e  g e n i st."

** *

D a s  b e st e Z  c n g n i ß e i n e r  „ n e n e n Z  e i t "  f ü r  d i e  
i n n e r e n  Z n s t ä n d e  O e s t e r r e i c h s  u n t e r  M a r i a  T h e r e s i a  
wa r  —  wie A d a m  W v l f  sv richig betaut d a ß  i h r e  R e g i e  
r u n g v o r  A l l e  Ul a n s d a s  iSdinlfen eines fiemeinlumen vesterreichi- 
fcficn Rechtes h i n  d r ä n g t e .

S ie  sprach dies; in der B arrede zu dem S trafcvdex  a n s  m it 
den W o rte n : „ N i c h t s  k a n n  n a t ü r l i c h e r ,  b i l l i g e r  u n d
a r  d e n t l  i ch c r  a n ch J  n st i z b e f ä r  d e r l i eh e r s e i n ,  a l s  d a ß 
z w i s c h e n  v e r b ü n d e t e n  E r b  l a u  d e n  u n t e r  e i n e m  n c n i -  
l i e h e n  L a n d  e s  s ü r st e » e i »  g l e i c h e s  R e c h t  f es t  g e s t e l l t  
w e r d e . "  M a r ia  Theresia hatte zu gleicher Z eit 17f>8 den Befehl 
ergehen lassen zu r Abfassung eines ||e»evin|'umc» C ivil- und eines 
gemeinliimen Strufcmlc.v.

M it  dem Eivilgesetzbnche wallte es aber nicht recht vvrlvärts 
und kam dasselbe erst nach ihrem Tvde zu S ta n d e , dagegen gieng 
es »in sv rascher mit dem S t r a f e a d e p .

Schon unter dein 81 . D eeem bcr 17(58 wurde das neue 
S tra fg e se tz : „ D i e  ( J o 1I s t.i t.ii t i u c r i m i u a l i s  T l i o r e s i -
a n a “ tnndgeinacht.
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W enn.gleich  diese , / r h c r e s i i in a -1 z u r  A n  s r e c h t h  a l t u u g  
d e r  A u t o r i t ä t  u i td O r d  u u u g durch Abschreckung uud hurte 
A hndung noch eilt gut Stück M itte lu lte r  darstellt findet ntuii 
doch darin  F o l t e r , R ad  und E isen , Henker und Henkersknechte 
abgebildet, so bietet sie doch im Wachen und Wanzen den entschie­
densten Bruch mit der m ittelalterlichen «in den Landgerichtsvrd 
nnnge» der P rovinzen enthaltenen) älteren peinlichen Strafgesetz 
gebnng und einen entschiedenen liebergang zu den dnrchgebildeten 
Strafgesetzen unserer Z eit. ;iti)

D ie  mildere A nssassung, die menschenwürdigere des S t r a f  
rechtes w ar aber schon vor der P nb lie irn ng  des Strafkvdcx im 
Verordnnligsw ege wiederholt zu T age ge tre ten , so z. B . erließ 
M a r ia  Theresia 17t>2 die V erordnung, d a ß  d ie  Z u c h t h ä u s e r  
n i c h t  a l s  i n f a m  t r e n d e  «den S trä f l in g  beschimpfende), s o n d e r n  
a l s  b l o ß e  R e i n i g n n g s o r t e  a n z n s e h e n  s e i e n :  17(ii) ver- 
vrdnete die K aiserin , d a ß  d ie  W e i b e r ,  s o l a n g e  s i e  e i n  
K i n d  a n  d e r  B r u s t  h a b e n ,  n i c h t  i n  d a s  Z u c h t h a u s  
ge s t e l l  t w e r d e n  d ü r f e n .

S o  milde die Ausfassung der R egentin  im Allgemeine» in 
B etreff der Wesetzgebnng und Wesetzcspflege w a r ,  so strenge konnte 
die Kaiserin in Fällen  se i» , wo ihre lleberzengnng es ihr sagte, 
daß die M ilde nicht am Platze wäre.

E inen solchen F a ll  haben w ir an s  unser»! K m i n  vorliegen.
E in  siebenjähriger Knabe batte sein jüngeres Schwesterchen im 

Z orne erschlagen. D ie Ju s tiz  mußte einschreite». A ls  das aus 
den T od lautende llrth e il M a r ia  Theresia zur B egnadigung vor 
gelegt w urde , entschied die Kaiserin d ah in , es solle dem Knaben 
zu gleicher Zeit ein Weldstück und ein Apfel zur W ahl gereicht 
w erd en , greise das Kind nach dem A p fe l, so sei es begnadigt, 
greife es aber nach dem Weldstiicke w as bösen S in n  verrathe 
so solle dem Gesetze sein Wenüge geschehen. D a s  Kind griff nach 
dem Gelde und es w ard  hingerichtet!
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M it  der Justizpflege in unser», Lunde hatte übrigens M a r ia  
Theresia wiederholt G elegenheit, sich eingehender zu beschäftigen, so 
namentlich m it dem Ränberuum ese» a u s  de», benachbarte» Croaticn 
und der Türkei h e rau f, gegen welches Unwesen sie ein eigenes 
(in deutscher, s l o v e n i  s cher  und italiänischer Sprache geschriebenes) 
R änberpaten t erließ (17 70 ).

U nter M a r ia  Theresia trieben aber auch die e i n h e i m i s c h e n  
R ä u b e r ,  die bis in die erste H älfte unseres Ja h rh u n d e rts  den 
Schrecken des B a u e rs  b ildete» , die U o k o v n a r i  und die erst 
in den 5 0er J a h re n  D ank den ausgezeichneten Leistungen der Gen 
darm erie vollkommen ausgervttet w u rd e n , ih r  Unwesen und liegt 
u ns ein P a te n t der Kaiserin vor vom 1 2 . J u l i  1775 des I n h a l t s ,  
wie „ B e tt le r , w ann  sie R anberey  und D iebstahls verdächtig zit 
den M a n c h e r » ,  P l a i s ch e r  n , S  t  e k l a t s ch e i n  (lau te r N e ­
bennamen der R okovnaö i) gehö rten , vom Landgericht zu behan 
deln seien."

D ie R o k o v n ačcn , die in ihrer festgefügten O rganisa tion  auch 
eine 91 r t  P riesterthum  hatten ein G re is  segnete die P a a re  unter 
einer T an ne e i n ! - schreiben sich in ihrem Entstehen also viel 
weiter zurück a ls  m an bisher annahm  und ich glaube nicht irre  zu 
gehen, wenn ich sie schon in den „R äu b ern "  erkenne, von denen 
a ls  einer eigenen Sekte schon B alvasvr an  einer S te lle  seiner 
Chronik berichtet. Ic h  werde an anderem O rt über diese hochinter 
essanten R äuberbanden  ausführlich  sprechen.

Kehren w ir zum S trafeodex  zur „ T h e rc s ia n a 11 zurück.
W a r schon durch dieses neue Gesetz die „ F  o t t e r ," die sogenannte 

„ p e i n l i c h e  F r a g , "  wesentlich eingeschränkt w orden , so blieb die 
Gesetzgebung M a r ia  T heresias dabei nicht stehe» und am  1 0 . Dezcm 
ber 1778  ersloß eine Allerhöchste R eso lu tio n , w om it sämmtliche 
Länderstellen und Gerichte beauftrag t w u rd e n , ih r U rtheil über nach­
stehende F ragen  abzugeben:

44



i r ) i i

1). € ( )  die peinliche F ra g e  (g o l tev) nicht ganz au fzu h eb e n '?
2 ) .  Bei welchen Verbrechen dieselbe noch beizubehalten ?
Hj. W a s  im F a lle  ih re r  A ufhebung  an  ih re  S te l le  zu setzen se i?
I m  Archive des S r .  Exr. dem G rafen C a r l  H o h e n w a r t  

gewesenen M inisterpräsidenten gehörigen Schlosses R annach in 
Jn n e rk ra in  findet sich die B ean tw ortung  obiger drei F ragen  durch 
die beiden R äthe  der Jn stiz ia lab theilung  der Landeshanptm annschaft 
welche Justizstelle un ter der Kaiserin M a r ia  Theresia auch eine kais. 
S te lle  getvorden durch die beiden H errn  G . I .  G ra f  H o h e n - 
tu a r  t und I .  G . von B  n s e t.

Beide R äthe sprachen sich f it r  d ie  A n s h e b n n  g d e r  F a l t  c r  
an s  und G ra f H o h e n w a r t  der nachw eist, daß die T o r tu r  in 

* keinem Gesetze sondern n u r in der Gew ohnheit wurzele nennt 
sie ein ganz unsicheres, unmenschliches, und »»angemessenes M itte l, 
die W ahrheit zu erforsche», sie müsse, sagt e r ,  in ihren wenigen 
Überbleibseln mit der W urzel ausgerottet w erd en , dieß sei M a r ia  
Theresia Vorbehalten! E r  fügt b e i: Unschuldige seien häufig der
T o r tu r  zum O pfer gefallen, auch habe sie eine M enge Hexen und 
Hexenmeister hervorgebracht. S eitdem  man d i e s e  A rt Menschen 
anders zu betrachten, oder doch menschlicher zu behandeln ange- 
fangen in U nloliiiiiU jialL _T -3 imcli um 1770  .herenprveesse 
sein Hexen und Hexenmeister ein Gespenst irriger Köpfe geworden, 
welches aber durch B eibehaltung der T o r tu r  wieder Fleisch und 
B ein  annehmen könnte.

D a ß  die Abschaffung derselben die Verbrecher nicht vermehre, 
das zeige setzt G raf H  v h c n w a r t hinzu das Beispiel E ng lands, 
Schwedens, A rragon iens. I n  R u ß lan d  sei die Todesstrafe aünzlicki 
aufgehoben und dieß alles olme ü b le F v la e n . D e r  G ra f  gibt die T o r tu r  
n u r zu a ls  M i t t e l , um die M itschuldigen zu entdecken, jedoch n u r 
w enn auf das Verbrechen die „verschärfte" Todesstrafe erkannt is t!87)

Am l. J ä n n e r  17711 wurde die (luvtuv günzlick, utlyej'dmlft und die 
öerliünyuity der dudcuhrufv vunt £unde»IWrcn allein abüüayiy yemaeftt.
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S o  hatte denn M a r ia  Theresia auch in der Justizverw altung  
im Geiste der neuen Z eit bahnbrechend gew irk t!

*  * *

D ie J'im m jomuiiitiiiiii38) für alle österreichischen und böh­
mischen E rb lande w a r ,  a ls  M a r ia  Theresia zur R egierung  getan, 
inen , bereits in der „ H o f k a m m e r "  a ls  dem obersten Amte für 
die finanziellen Angelegenheiten vereinigt.

A ls M a r ia  Theresia de» T hro n  bestieg, fand sie 8 7 0 0 0  

R eichsthaler im S ta a ts  - Schabe vor und in allen finanziellen 
Verhältnissen eine grofic V erw o rren heit; doch trotz der große» Kriege, 
die zu fuhren sie gezwungen w orden, trotz der gesteigerten V erw al 
tnngskosten und der vielen staatliche» U nternehm nngen stieg unter 
ihrer weisen R egierung das öffentliche Einkommen von J a h r  zu J a h r .

Oesterreich, das unter M a ria  Theresias V a te r kaum 8 0  M il l i ­
onen jährlich g e tragen , trug  unter M a r ia  Theresia 1748 bereits 
8 6  M illio n e n , 1754  81) bis 4 0  M illionen  und 1778 g ar schon 
nahezu 5 6  M illionen . Ans Ä r a i i t  entfiel a ls  B eitrag  ( 1778)  die 
ansehnliche S um m e von 1 ,2 5 0 .0 0 0  fl.

D ie  A usgaben betrugen 1778 die T vtalsnm m e von 55,650.ooosl. 
darun ter
Kriegswesen m i t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .1 7 ,0 0 0 .0 0 0  fl.
B e s o ld u n g e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 ,0 0 0 .0 0 0  fl.
P e n s io n e n   1 ,0 0 0 .0 0 0  fl.
Geistliche W e r k e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 5 0 ,0 0 0  fl.
Verlagsnothw endigkeiten bei verschiedene» A em ter» 0 ,0 0 0 .0 0 0  fl.
E x trao rd inari .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 ,0 0 0 .0 0 0  fl.
Interessen  und C a p i ta l i e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 5 ,0 0 0 .0 0 0  fl.
H o f s t a a t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 ,8 0 0 .0 0 0  fl.

5 5 ,6 5 0 .0 0 0  fl.



D ie H auptquelle des staatlichen Einkoniinens bildeten die 
Landtagsbew illigungen oder sogenannten C ontribu tionen. Diese 
C ontribn tivnen  begriffen in sich: die alte G rundsteuer, die G ild, 
B erm ögenstener, K opfsteuer, freiwillige G a b e n , welche a n s  der 
Vervollkomm nung des Kriegswesens entstanden, nachdem die B erpfle- 
gung der Armee nicht m ehr von den S tän d en  selbst geleistet wurde. 
F ü r  die geistlichen S tä n d e , B is th ü m er und S tif te  kam noch eine eigene 
Abgabe d a z u , welche m it B ew illigung des P ap stes erhoben wurde.

D ie V ertheilung der K o p f  st e u e r ,  wie sie z. B . 1746 
erhoben wurde, gibt ein B ild  der O rdnung  der Gesellschaft jener Z eit.

M a n  unterschied de» H o fstaa t, die Geistlichkeit, das M ili tä r , 
den Adel, die Bevölkerung in S täd ten  und ans dem Lande.

D e r Obersthofmeister w ar zu 4 5 0  fl., jede Hofdame z» 1 0 0  fl., 
die K onferenzm inister, K an z le r, P räsidenten  zu 4 5 0  f t . , geheime 
R nthe zu 8 0 0  f l . , H osräthe z» 75 fl, verpflichtet; d ie  B e a m t e n  
a u f  d e r  u n t e r s t e n  S t u f e  d e r  B e r w a l t n n g  (gleichgiltig ob 
politisch, jndieiell oder finanziell) z a h l t e n  j e d e r  I fl., Erzbischöfe 
und Bischöfe, „welche Fürsten  sind" zahlten 6 0 0  fl. andere 2 0 0  st., 
P fa r re r  m it großem Besitze 5 0  fl., die mindestbegnterten 6  fl . ;  alle 
K apläne 4  ft. B eim  Adel w aren große Abstufungen. F ürsten  zahlten 
6 0 0  f l . , Edellente 25  fl. F ü r  die S täd te  urnr Beschäftigung und 
E rtverb  genau unterschieden: D ie großen W echsler zahlten 75  fl. 
„andere vornehme Regveianten" 8 0  fl . ,  die geringen K auf und 
H andelsleute 1 0  fl., D vctvren der Rechte und der M edici» 5 0  fl., 
jene, w e ic h e  n u r  v o n  d e r  P r a x i s  l e b e n  2 0  ft. Vornehme 
M agistra tspersvnen  w aren für 2 0  fl., mindere für 1 0  ft. verzeichnet; 
jene, w e lc h e  n ic h t  v o n A d c l  s i n d ,  k e i n e n  D i e n s t  v e r s e h e » ,  
a b e r  „gl  e i chw o l  c o m  m o d e  l e b e n "  f ü r  18 fl. Bürgerliche 
K ünstler und Prvfessivnistcn jeder G attu ng  zahlen 3 f t . , „gemeine 
B ü rg e r und Profession isten , d e n e n  e s  a n  A r b e i t  e r m a n ­
g e l t  1  f l . ," Lehrgängen 1 2  kr. B on  der Landbevölkerung leisten 
die Oberbcamten einer H errschaft 15 f t , ,  mindere B eam te 6  fl.,
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die F r e i s a s s e n ,  die zu keiner Herrschaft gehören aber eigene 
G ü ter besitzen 1 2  fl., j e d e r  a n g e s e s s e n e  B a n  e r  f ü r  sich u n d  
s e i n e  F a m i l i e  4 8  fr., j e d e r  H ä u s l e r  o d e r  H a u e r  2 4  kr., 
J n l e u t e , T a g l ö h n e r  1 2  k r ., B a u e r u k n e c h t e  und M ä g d e  
4  kr. E ine eigene Klasse bildeten die „H ausbedienten" und w ar 
eine „ G e s e l l s c h a f t s f r ü n l e "  m it 20  fl. besteuert.

D a s  neue B erw altuugssistem  nach 1748 brachte auch in die 
B esteurung andere Grundsätze. Schon 1748 bei Gelegenheit des 
neuen C ontributionssistem s wurde bestimmt, „dus Rein O rl und Reine 
(Gemeinde im JLiunde, lu prioilegirt |’ie lein möge, nun der (£untribu~ 
tiun frei fei;“ durch das Gesetz von 1751 wurde S teuerfre iheit fü r 
P e rso n e n , G rü n d e , H ä u se r , G ebäude , wo sic und nach welchem 
T ite l immer bestand, aufgehoben; befreit blieben n u r  Kirchen und 
F riedhöfe, landcsfürstliche Residenzen, landschaftliche Gebäude, 
jedoch nicht die übrigen öffentlichen Gebäude und von den Klöstern 
n u r  jene der Bettelorden.

D ie fü r die einzelnen P rov inzen  ausgemessene S um m e wurde von 
den S tän d e n  vertheilt; es gab daher noch immer so viele S te u e r  
sisteme a ls  P rovinzen , denn die A rt w ar von Land zu L and verschieden. 
D i e  g r ö ß t e  L a s t  w a r  a u f  G r u n d  u n d  B o d e n  g e l e g t .

D ie Obrigkeiten in K r a i n  hatten einen ordentlichen S te u e r ­
lich, allein  in  B etracht der E inkün fte , die sic selbst angäben. E ine 
andere Besteuerung hatten die U n te rth an en , in ganz Jnnerösterreich 
schrieb m an die P funde und H uben zusam men; in G ö rz , wo die 
B au ern  meist P äch ter w aren, rechnete m an nach dem K ap italsw erth .

Auch durch die R egelung des Finanzw esens bewies die große 
Kaiserin-Königin ihre R egierungstüchtigkeit, die sich in  allen A nord­
nungen, in allen N euerungen so trefflich bew ährte , wenngleich ver 
hältn ißm äßig  die einheitliche Tendenz ans diesem Gebiete, wo b islang 
nach Ländern  die größten Berschiedenheiten geherrscht, n u r allm ählig  
zum Durchbruch kommen konnte aber einmal dazu gelangt gleichfalls 
von dem neuen Geiste der V erw altung  getragen erschien.

48



tto U u iu iir th J J rh a ft.

a s  wichtigste G lied im S taa tsw esen  ist entschieden 
die V vlksw irthschaft, da durch sie die A usnützung 
der vorzüglichste» H ilfsquellen des S ta a te s  erfolgt, 
jener H ilfsquellen , die im G ru nd  und Boden des
Reiches ru h e » , die durch den F le iß  und die F e r tig ­
keit seiner B ew ohner in F lu ß  gebracht werden.

S o ll ein S taatsw esen  aufgefrischt, in neue 
B ahnen  gelenkt w erd en , so m uß das H auptaugenm erk der Regie- 
run g  ans die im Geiste der Z e it gelegene möglichst umfassende 
und möglichst ergiebige A usnützung und Förderung  seiner n a tü r­
lichen H ilfsquellen, auf die P flege und auf das Ansehen der Volks-
wirthschaft in allen ihren Theilen  gerichtet sein.

Diese Nvthwendigkeit erkannten denn auch M a r i a  T h e r e s i a  
und ihre R egierung.

D ie  Bolkswirthschast in allen ihren Theilen gedieh u n ter der 
großen K aise rin -K ö n ig in  in überraschender F ü lle .

Zunächst und im Zusam m enhänge m it ihrem  Grundsätze, 
daß die B a u e r s c h a f t  die „ G r u n d l a g e  u n d  g r ö ß t e  S t ä r k e  
d e s  S t a a t e s "  sei, w andte M a r ia  Theresia ihre S o rg fa lt  der 
ü n m lim rtfißH t " l allen ihren Zw eigen zu.

D a  die neugegründete „Volksschule" M a r ia  Theresias doch 
n u r erst in  der Zukunft ihre Früchte tragen konnte, die Kaiserin



aber }o rasch a ls  möglich auch aus dem Gebiete der Bolkswirthschaft 
mit ihrem Bolke v o rw ärts  kommen w o llte , so sollte eine rationelle 
B  o b e n  w  i r t h s c h  o f t vor Allem schon dem gegenwärtige» Geschlechte 
die Fruchte der herrschenden A nfklärnng sichern.

Dies; sollte auf dem Wege der B erein igung (der Association) 
geschehen und sollten sich eben vorerst die M än n e r von Geist und 
B ild u n g , die ein Land auftreiben konnte, zusainm enthuu, uw das 
Beste des Landes in dieser R ichtung zu fördern.

I m  J a h re  1767 forderte M a r ia  Theresia die d a m a l s  
l e b e n d e n  p r a k t i  s eh e n L a n d r ä t h e  u n d  d i e  G e l e h r t e n  
d e s  F a c h e s  auf, sich zur F ö r d e r n »  g d e r  L a n d w i  r t h s c h a f t  
in „ G e s e l l s c h a f t e n "  z» vereinigen.

lieberall folgte m an dem R ufe der Kaiserin und a l s b a l d  
a u c h  i n  n n ) e r m L a  » d e  Ä r a  i n.

Roch im J a h re  1767 versammelten sich in Laibach die 
e r s t e n  vom L andeshauptm ann H e i n r i c h  G r a f e n  A u e r s p e r g  
g e w ä h l t e n  M i t g l i e d e r  d e r  k m i n i  scheu A  ck c i b a u - 
G  c ste l l  s ch a f t („Gesellschaft des Ackerbaus und der nützlichen 
WünsiP*) unter seinem Bvrsitze.

K e i n e  S t a t u t e n  s o l l t e n  d i e  W i r k s a m k e i t  d e r  
G e s e l l s c h a f t  u n u g r e n z e n  „ungebundene F reihe it in den 
O perationen , ohne M ethode , ohne Zerem oniell" verkündete der erste 
P räsiden t a ls  die leitenden Grundsätze ihres W irkens. D ie T hä 
tigkeit, welche sich nun entfaltete, w ar eine ausgebreitete und allseits 
hoffnungsreiche. Nicht weniger a ls  dreizehn M itg lieder der Gesell­
schaft tra ten  a ls  Schriftsteller auf, die meistentheils von der Gesellschaft 
aufgeworfene P re isfrag en  beantw orteten ; es erschienen aber auch 
eigene P nb lieativuen  der Gesellschaft. „ S  a m m l n u g  c n n ü t z l i c h e  r 
U n t  e r  r i c h t e , "  ein „ w ö c h e n t l i c h e s  K n »  d sich a f t s  b l a t  t " wurde 
gegründet, eine ö f f e n t l i ch c S  ch » 1  e e rrich tet.!,n) D a s  nngcmei» 
thätige M itg lied  P .  P .  G  l a v a r führte die erste D  r  c s ch m cif ch i n e 
in  K rain  ein.
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D ie B o d e  n m i t  u v schritt demnach zur besondern G enng- 
thnung  M a r ia  Theresias, auch bei u n s  begünstigt durch das W irken 
dieser Ackcrbaugesellschaft, nach allen R ichtungen hin erfreulich vor.

Auch die F rag e  der M o r a s t e n t s u m p f u n g  und der 
U r b a  r  in a chn n g d e s  L  a i b a ch e r  M  o v r  s  —  die in den jüngsten 
T agen  erst wieder „Experte" an s  der F erne  her bei und versamm elt 
fand —  beschäftigte die K aise rin ; sie befahl die Austrockmm g vorzu­
nehmen , die ersten „umfassenden Versuche" dazu auzustelleu und 
der ob seiner reichen technischen Kenntnisse w eitberühm te Je su it 
Abbd G r u b e r  entw arf den P l a n ;  es w ard m it einem Auf ­
wand von 2 0 0 0 0 0  st. ein 1074  K lafter langer Entw ässcrungseanal 
durch de» S u m p f gezogen und in die Laibach g efüh rt, in welche 
er m it einer g roßartigen Schleuste mündet, die zugleich eine 38  K la ter 
lauge Quadernbrücke von 1 1  B ogen  b ildete, über welche die 
R ndo lfsw erther S trasse  führt. D ie  Kosten dieses schönen und nütz­
lichen U nternehm ens trugen theils die Kaiserin selbst, theils die 
S tä n d e  und der patriotische F re ihe rr S igm u nd  von Z v i s ,  der 
großm üthigste G önner und F örderer alles H eim atlichen, der seines 
Gleichen in der Geschichte unseres Landes sticht.40)

D ie Benützung der Torfkohle w ar von der R egierung scharf 
in s  Auge gefaßt und w ir begegnen u n ter dem J a h r e  1 7 0 7  zwei 
kais. V ero rdn un gen , die eine „ d i e  T o r f k o h l e n e r z e n g n n g  
u n d  G e  b r a u c h  d u  u t e r r i  ch t"  betreffend, die andere des I n h a l t s  
„ W e r  m i t  T o r f k o h l e n  d i e  S c h m e l z u n g  d e r  E r z e  b e ­
w i r k t ,  e r h ä l t  e i n  P r ä m i n m  v o n  1 0 0  D  n c a t e n . " " )

W ie die U rbarm achung des B odens und der Ackerbau, so erfuh­
ren auch der Jöcin&au, der S c iden tau , die ßienenzuAt durch die neuen 
A nordnungen der Kaiserin ihre mächtige F örderung , gewaltigen A uf­
schwung. Jn sbesvnders der S e i d e n b a u  w ar der M o n arh in  am  Herzen 
gelegen und sie ließ demselben jedwede Unterstützung zu T heil werden.

Schon 1 7 4 0  in ihrem  ersten R eg iernngsjahre und zw ar sechs 
T age nach ih rer Thronbesteigung am  26. Q etober ertheilte sie dem
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M a rx  A nton von P e r i t z h v f e n  ein P riv ileg ium  ivegen der Pflege 
des M anlbeerbanm es und durch die ganze D au er ihrer Regierung 
blieb sie stets eingedenk der C n ltn r  des BiaiilbeerbanmeS und der 
Je idenznch t, die sie a ls  „ e i n e n  g r o ß e n  G e w i n n  f ü r  d a s
s o n st i i t  b n st r  i e a r  nt e K  r  a i n " erkannte.

D urch die ausgezeichnete Freundlichkeit des heute a ls  vo r­
züglicher Oeeonvi» bekannten Herrschafts- und Fabriksbesitzers H errn  
Jo h an n  K v s l e r  wurde ich aus die nachstehende die Seidenzucht in 
,Strnin betreffende V erordnung der unvergeßlichen Kaiserin aufmerksam 
gemacht.

Unterm 4. J a u n e r  1705  vervrdnete nämlich M a ria  Theresia
um „die P flanzun g  derer in vielerlei! B etrachtung so nützlicher
M anlberrbänm e bestens zu befördern und em por zu bringen" daß 
1 .) auf derlei M aulbeerbäum e und d e n  d e m E  i g e u t h ii m e r  
h i e v o n  z n f  l i e ß  e n d e n  N u t z e n  n i e m a l s  e i n i g e  A b g a b e ,  
w a s  N a m e n  h a b e n  m a g ,  g e l e g t  w e r d e n  s o l l e ,  2 .) daß 
es jedem srei stehe, d ie  ö d e n  G r ü n d e  m i t  M a n l  b e e r  b ä u m e n  
z n  be  s e tz n i  u n d  d i c s e s ii r  s i ch z n n ii tze n , wenn der Eigen- 
thüm er des öden G rundes dessen Anbau ans diese oder andere A rt 
nach vorgängiger W arnu ng  binnen einer Ja h re s fr is t  nicht selbst 
bewirthct.

Nicht m inder a ls  die S e i d e n z n e h t  ivar auch die B i e n e n  
z u c h t  ein Lieblingskind der landesmütterlichen S o rg fa lt  M a ria  
Theresias für K r a in , wo heute die Biene so trefflich gedeiht, ich nenne 
n u r den N am en B a ro n  R  v s ch ii tz , und sagen w ir fü r das ganze Reich.

D enn an s  .S tre it» , wo m an schon zu B a lv a so rs42) Feit die 
Bienenzucht eifrigst tr ie b , und „das P fu n d  H onig »mb 2 Kreutzer 
gegeben w urde," w o raus wie der Chronist besagt „wvl abzunehmen 
se i, wie mildiglich das Land K rain  von H onig fließen und über- 
fließen müsse" an s  dem Lande K ra in  rief M a r ia  Theresia den 
a u s g e z e i c h n e t e n  - B i e n e n z ü c h t e r  de» schlichte» krainischen 
L andw irth  Ja jich^L it nach W ien a ls  ka i s .  L e h r e r  d e r  B i e n e n -
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z it cl) t , a ls  welcher e r ,  der nicht Deutsch kannte , m it H ilfe eines 
Dolmetsch in den Lallten seiner s l o v e n i  scheu M u t t e r s p r a c h e  
im kais. A ugarten  den an s  allen Thcilen des Reiches zusammen- 
strömenden Schillern den Unterricht in der Bienenzucht crtheilte 
und durch seine Lehre und durch seine Schriften  (die der Schulm ann 
K um erdaj stilgerecht machtet eine neue Aera in der Geschichte der 
Bieirenzucht eröffuctc.

Auch fü r die J a g d  sorgte die K aiserin , indem sie zum 
Schutze des W i l d s t a n d e s  eigene P a ten te  hernusgab und insbe 
sonders den W i l d d i e b e n  das Handwerk zu legen b e fah l, die 
frischweg zu den S o ld a ten  genommen w urden (,.nd  m ilitiam  zu 
verurtheilen").

Z u r  Hebung der P  f e r  d c z n ch t w urden unter M a r ia  Theresia 
auch in Xirain neben den f. k. H  o f g c s t ü t e » am K arst noch 
L a n d  ge  st i i t e  eingeführt »nd zu der in W ien errichteten Schule 
für R oßarzneylehre S chüler auch a n s  nnserm Lande aus S t a a t s ­
kosten beord ert; das Buch von Wokstein dem berühmten T hierarzt 
über die Seuchen sderT h iere  überhaupt) wurde in das s l  o v e n i  sch e 
übersetzt.

M it  der S o rg fa lt  fü r die Hebung der Landwirthschaft gieng 
H and in H and die P flege der Jmlnltvic, des .fmmlclx und des 
dcvlicftrs.

I n  der Ind us trie  w ar es zunächst die P f l e g e  d e r  H a n s  
i n  d u  st r i e , die sich M  a r i a T I) e r e s i a „ in einem so kleinen 
und bisher so arm en Lande" wie Mm in sich ihr darste llte , eifrigst 
angelegen sein liest.

W ie  in unseren Tagen wieder unsere allergnädigste das W ol 
ihrer Bokker stets huldvollst bedenkende K a i s e r i n  xk ö n  i g i n  t i l i  
s a b c t h  den arm en Bew ohnern des Riesen und E rz -G eb irg e s  und 
nicht m inder unser» heimatlichen J d r ia n e rn  die Möglichkeit »er 
schaffte ihre Spitzenw aaren zu vervollkommnen und aus den M ark t 
zu bringen, so hatte M a r ia  Theresia ihrer Z eit den Versuch gemacht,
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der H ausindustrie  der J d r ia n e r  Spitzenklöpplerinen, deren Erzeug­
nisse sich einer besondern Schönheit der M uste r und Nettigkeit in 
der A usführung  schon dam als e rfreu ten , eine erhöhtere Bedeutung 
zu geben durch E rrichtung  einer eigenen Schule fü r Spitzenver­
fertigung ; M a r ia  Theresia sandte 176 7  eine eigene Lehrerin  an s 
W ien in s  Land und zw ar in die H auptstadt Laibach zur A nleitung 
in der A nfertigung von B lon den , Seide- Z w irn  und Garnspitzen. 
Diese Schule sollte eben den kunstfertigen Händen aller Bew vhne­
n n en  des Landes zu G ute kommen, die sich in diesem Erw erbs- 
Zweige hatten vervollkommnen und ihn a u s  den engen Grenzen 
der H ausindustrie  herausführen  wollen.

Doch die Z eit hiezu w ar verfrüht und die Schule verfiel!
Gleiches Jn terresse schenkte M a r ia  Theresia de» „ S  p i n n e  -- 

r i t t e n " , fü r die sie gleichfalls in allen landesfürstlichen S täd ten  
S p i n n s c h u l e n  einzurichteu befahl und zu deren G unsten sie 

/ anordnete (17 73 ) daß „ S p i n n e r e i  j e d e r  a u ß e r  d e r  Z u n f t  • 
/  a u f  e i g e n e  H a n d  b e t r e i b e n  k ö n n e . "  

i  D a s  bei der L a i b a c h e r  L e i n w a n d f a b r i k  in D ienst 
stehende P erso nal erklärte sie frei von der R ekru tirung  (17 66 ).

D er große H o l z r e i c h t h u m ,  den K rain  in jene» T agen 
noch b o t, brachte die Kaiserin au f die I d e e ,  der Bevölkerung eine» 
ganz neuen Industriezw eig  zu schaffe», sie wollte nämlich die 
B e r c h t e s g a d n c r  H o l z s c h n i t z e r e i e n  Hierlands eiubürgern. 
Z u  dem Ende befahl sie mehrere Knaben au s  K ra in  nach W ien 
abzusenden, die dort das Holzschnitzeu lerne» sollten; es w urden 
auch zwei Knaben a u s  der Loiöer Gegend in die Residenz entsendet, 
aber es blieb bei diesem Versuche und w ir finden keine weitere 
S p u r  der Holzschnitzerei in K in in ." )

W ie die Kaiserin die E inrichtung des k. f. Q u e c k s i l b e r  
b e r g w e r k e s  i n  J d r i a  erneuert und verbessert h a t ,  f ä l l t ,  weil 
zunächst n u r  dem S ta a ts ä r a r  zu G uten  kommend n u r iusoferue 
in den Bereich dieser S c h rif t , a ls  a n s  der Verbesserung und den
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e rh ö h ten  Ertragsergebnissen dieses alten M ontanw erkes auch die 
Bevölkerung der S ta d t  und der Umgebung ihren Nutzen zog.

Auch a u f  d ie  E r s c h l i e ß u n g  n e u e r  M o n t a n w e r k e  
i m L a n d e  K r a i »  w ar aber das Augenmerk M a r ia  Theresias 
gerichtet gewesen, denn es liegt u ns eine V erordnung vom 1769  
vor " ) ,  dahin gehend, „ daß w e r  in  d e r  N  a  ch b a r s ch a f  t  v o n 
L a i b a c h  e i n e n  S t e i n  k o h l e n  b r u c h  e r f i n d e t ,  au s  der B e rg ­
amtskasse ß D ucaten  p ro  prsem io erhalten solle."

Ueber den S t a n d  d e r  G e w e r b e  i n  Ä r a i n  in den 
T agen M a ria  Theresias gibt u n s  eine „Com m ercialtabelle" von 
1763 genaue Auskunft. E s  gab darnach außer de» Gewerben der 
Schuster, Schneider, Bäcker, R iem er it. s. w. auch s i e b e n  B i e r  
b r a u  e r  m it fünf „Gesellen" welche 6 3 Zentner  inländischer 
G ers te , Hopfen und M alz  bezogen; sie verarbeiteten davon 31 Z., 

I  Zentner zu 115 .00 0  M a ß  B ier, welche im Lande abgesetzt wurden. 
W ir finden ferner s e ch * G  o l d s vH in i e d e , d r e i  G l  o cf e n g i e ß  e r  

darun ter schon die beute weit über Ä ra in s  Grenze» h in au s best- 
renom irte F irm a  S  a  m a s s a drei G  e i g e n n, a ch e r , 7 50  L e i n  - 
w e b e r m it 31 G esellen , welche an  M a te ria l 113 9 3/ 4 Z en tner 
Leingar»  im  I n l a n d ,  57  Z en tner von a u sw ä rts  bezogen und 
1 1 3 5 Zentner  ,» 9 6 .2 1 8  Stück Leinw and verarbeite ten ; sie 
verkauften im Land 5 9 9 0  E llen nach a u sw ä rts  3 8 4 3  Ellen. 
L o d e n s  a b r i t a » t e n gab es 9 8 , welche 2 2 7 8  Z entner Schafwolle 
bezogen und davon 2 2 5 6 ' Z entner zu 6 9 7 1 8  E llen verarbeiteten; 
sie verkaufte» nach a u sw ä rts  3 2 0 8 4  Ellen ; die L a i b a ch e r Tu c h  
fa  b r i  k der F in n a  R n a r d  D  e s s e l b  r n  n n e r  beschäftigte 9 <) 
A rb e ite r, 18 S tu h le , I M e is te r , 28  W irker und Gesellen und 
4 0 9  S p in n e r in en.

H a n d e l s l e u t e  gab es in Ä ra in  i 1763) im G anzen 69  
mit nu r 14 „Gesellen" (Em iim is) der „ivohlehrsaine Ä aufherr" 
und die „ivohlehrsaine Ä anffrau" standen Tagüber in dein kleine» 
G ew olbchen, dessen E ingangsthü re  mid knapp austvssendes einziges
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Schaufenster m it e inem , T h ü r  und Fenster zugleich, schliessenden 
grünen V vllb rett zu sperren w aren und zu de.» meist drei b is vier 
steinerne S tu fe n  em porführten.

D er .fiumlcl erfuhr un ter M a r ia  Theresia Dank de» freist» 
nigen Anschauungen des S taa tsk an z le rs  Fürsten  K a u n i t z  die 
mannigfachsten Erleichterungen und w ar es ein F r  a i » i s ch c r  C avali er 
G ra f  C o b e n z l ,  der a ls  B icepräsident der M inisteria l B aneo 
D eputation  ein v o l l s t ä n d i g e s  S i s t e m  d e r  A u f h e b u n g  
d r ü c k e n d e r  E  i n  f n h r  v e r b ö t e  entw arf. *5)

D em  Lande K rain  vermehrte M a r ia  Theresia die J  a h v 
M ä r k t e  1779 und 1 7 8 0 , die dam als noch eine große Bedeutung 
für den H andel hatten und zahlreiche ausländische K aufherren  in s 
Land brachten; dem ob  e r  F ra  h u s c h e »  H au s  Erzeugnisse des 
„ m ezu lan "  i S to ff  fü r Weiberröcke) ertheilte sie die Begünstigung daß 
es n u r  „EtiHito“ (A usgangs) und Laibacher „o n lin a v i M a n th "  bezahlte 
vom „ständischen M itte ld ing" aber frei w ar, gleich wie es „in einem 
ändern E rb laud  auch m ir die o rd in a ri  Üllanth" zu begeben h a tte .4C)

Z u r  Erleichterung des H andels gestattete die Kaiserin auch an  
S o n n -  und Feiertage» die Com m ercialw aare» z» „überliefern," 
doch durften sie an  diesen T agen  nicht anfgeladeu w erde» .47)

D en H a n d e l  v o n  T r i e s t  hat wie F ü rs t seinem Könige 
F riedrich  I I .  berichtet M a r i a  T h e r e s i a  b e g r ü n d e t ,  indem 
sie schon die B ortheile dieses P la tzes , die sich hernach so glänzend 
entwickelt h a b e n , in genauesten B etracht zog.

Gegen dir „ P asc h e r" , „Schw ärtzer" und dergleichen Bolk 
erließ sie scharfe B efehle, und doch rag t an s ihrer Feit die Gestillt 
des gewaltigen Schw ärtzers S i v in p i li a  r (m  o v a  n 8 1 v m p i h a  r  ) 
in der lebendigen Ueberliefernng unseres Bolkes bis in unsere Tage 
herein ein „B olkshereules" vor dem die Grenzwüchter die W affe» 
streckten, wo er sich n u r blicken ließ.

D am it aber der H andel Jnnerösterreichü wie des übrigen 
Reiches — gedeihen konnte, legte M a r i a  T h e r e s i a  auch in
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,Si mi n  n e u e  S t r a s s e n  a » , besonders zwischen O b e r  l a  i b  ach 
und A  d e l s b e r g , vcrordnete sic, daß ans der H a n p t r o n t e  
nach dem S üd en  in  O b e r l a i b a c h ,  A d e l s b e r g ,  P r ä w a l d  
die W i r t h e bei V erlust ihrer Schankgerechtigkeit sichere und trv 
eteiie „ S c h u p p e n "  f ü r  m i n d e s t e n s  sechs  W a g e n  erbauen 
m ußten ; vermehrte sie den „ P o s t e n l a u f "  und richtete eine 
w ö c h e n t l i c h e  S t e l l f n h r  zwischen W ien und T riest e in , zu 
welcher Reise man freilich noch immer 13 T age benöthigte; erleich 
terte sie die S a v e s c h i f f f a h r t  insbesondere dadurch, daß sie die 
S c h i f f t e  u t c  a u f  d e r  S a  v e , wenn sie lau t Zeugniß  ihres 
D ienstherrn  wenigstens ein J a h r  nützlich gedient h a tten , von der 
R eeru tirnn g  frei erklärte.

A lles in Allem hat die Kaiserin auch auf dem Gebiete der 
Volkswirthschast und zw ar im Grosse» wie im Kleinen bewiesen, 
daß sie auch dieses Gebiet des S taa ts leb en s wol in E inklang zu 
bringen verstand m it den allgemeinen Grundsätzen ihrer R egiernugs- 
weisheit, m it den Grundsätzen der F örderung  der E inheit des Reiches 
im glücklichen Vereine mit der F örderung  der besonder» Eigen 
thümlichkeiten nnd besonder» Bedürfnisse ihrer Königreiche und 
L änder.
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S o c m l e s  l e b e n .

a s  vergnügt festliche L eb en , bos mit Hofe M a ria  
T heresias in W ien und au f beut L an d e , wo sie 
eben w eilte , bis ,;um Tode ihres geliebten G em ahls 
(1 7 6 5 ) geherrscht, die J a g d e n , S chlittenfahrten , 
M askeraden , H anS theater, festlichen A ufzüge, C ar 
rvnffels, B älle, Scheibenschießen it. s. tu. fand soweit 
es die äußeren politischen iiitb kriegerischen V orgänge 

gestatteten , lebhafte N achahm ung in den P rov inzen, lind  nicht 
allein der Adel, mich das B nrgerthn in  und die Landbevölkerung gab 
sich nach M aßgabe der Kräfte den Freuden  des Lebens in der 
mtgebeuteten Weise natürlich m it B egränznng in den A rten  der 
V ergnügungen eifrigst hin.

D er A d e l  »nd das  B  ii r  g e r t h tt m . L a i b a ch s  hatte schon 
vor 1775  ein „ l a t t b s c h u f t l i c h e s  CFchi.iio" begründet, das 
wahrscheinlich im Anschlnße an die von der Landschaft unterhaltene 
„N obelbühne" bestand, und sich ans Cvnversation und Spielzweeke 
beschränkte; ei» Lesekabinet scheint m it diesem Casino noch nicht 
verbunden gewesen zu sein.

D ie L a i b a c h c r  b ü r g e r l i c h e  S c h i e ß s t ä t t e  w ar sehr 
besucht und bildete, wie das schon in einer vorhergehenden A btheilnng 
des N äheren  ansgesührt w orden , den V ereinignngspnnkt fü r das 
B ü rgerth um  und die k. k. Offiziere.
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D ie  g r o ß e n  J a g d e n  in den w ildrcichen F o rs te n  der 
F ü rs te n  A u e r s p e r g ,  der G ra fe n  C o b e n z l ,  die F i s c h e r e i e n  
der F re n d e n th a le r  K a rth ä u se r ans dem Z i r k n i t z - S e e  w a re n  
im m er von entsprechenden auch die M en g e  in teressirenden p o m p ­
haften  Festlichkeiten begleitet.

D a s  L eb en , d a s  vom  H ofe M a r ia  T h e res ia s  a u sg ien g , hatte  
aber wie oben angedcutet b is in die w e i t e s t e n  K r e i s e  seine 
W ellen  gezogen.

D och eben in diesen äu ß e rs ten  K reisen tre ten  die W ellen  
ö fte rs  über die U fer und m ußte  daher gegen solches U eberftröm en 
ein gesetzlicher D a m m  gezogen w erden.

Die A usschreitungen, die sich das Volk zu Schulden kommen 
l ie ß , riefen V erordnungen hervo r, welche dann das Volksleben in 
seinen Ü berlieferungen  an s  de» ältesten Zeiten trafen. - S v  s t e l l t e  
ein E r la ß  von 1758 die sogenannte „ s v d m i i i a -  die H o c h z e i t -  
T a u f -  u n d  T o b t e n m a l z e i t e n  bei den U nterthanen a b , so 
verwies ein anderer E r la ß  1759  das S c h i e ß e n  bei geistlichen 
Feierlichkeiten, bei Hochzeits und ändern weltlichen Festlichkeiten 
und stellte e i n e  S t r a f e  v o n  . 8  D » r a t e n  f ü r  j e d e n  S c h u ß  
in A ussicht; eine V erordnung von 1772 verbot „auf das Nach 
duldsam ste die sogenannten . . K o l e d n i k i -  o d e r  W e i h n a c h t s  
s i n g e r , andere Verbote w aren gegen das W  e t t e r sch i e ß c n  (17 73  > 
und gegen die A  n r i ch t n n g  v o n v"s o h a n n e s  f e n e r n b e i  d e » 
H ä u s e r n  (S tra fe  8  T age A rrest) gegen die T ä n z e  sonderheitlich 
an Jah rm ark ts tag en  a u f  o f f e n  e n P 1 ä tz e n n n d G  a  s s e n (17 70 ), 
gegen die B  ä r  e n t  r  e i b e r  1 1789) gegen das H  a z a  r  t sp  i e l  n . s. w. 
gerichtet.48)

W ie diese zum  T h c ile  und  anscheinend gegen a lte  V vlkssitten  
gerichteten V e ro rd n u n g e n  M lr den A usschreitungen  derselben in 
hu m an ste r und  lvo lw vllendster A nffassnng des V o lk sw o h ls  ein „N icht 
w e ite r"  en tg eg en rie fen , so w a r  auch der m ilde und  h u m an e  S in n  
der K a ise rin  im m er iinich und  re g e , w enn  es g a lt  zum  B esten  des
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socialen Lebens eine hum anitäre In s titu tio n  in s  Leben zu rufen, 
eine schon bestehende in ihrem Fortbestände zu sichern und zu 
fördern. A ls  ein dringendes B edürfn iß  fü r das Land K r a i n  galt 
schon lange her die E rrichtung  eines W a i s e n h a u s e s .

M a r i a  T h e r e s i a  dieses Bedürfnis; erkennend gab 1757 
die A nregung und den „gnädigsten B efehl" zu r In ang riffn ah m e 
desselben, und schon unterm  13. F e b ru a r  1758 konnte eine K und­
machung erscheinen, welche un ter dem T ite l :  „ K u r z e  N a c h r i c h t
w e g e n  E r r i c h t u n g  e i n e s  W a i s  e t h a  us  c s  i n  L a i b a c h "  
eine A ufforderung zur öffentlichen Beisteuer fü r dasselbe e n th ie lt.49)

M a r ia  T h eres ia  betheilig te sich in g ro ß m ü th ig e r W eise a n  
den S p e n d e n  fü r  diese A n s ta lt.

Desgleichen spendete die K a i s e r i n - K ö n i g i n  (1 7 7 3 ) f ü r  
e i n e n  A  d a p t i  r  n n g s  b a u d e s  (an s dem 14. Ja h rh u n d e rt 
herstamm enden» L a i b  a ch e r B ü r g e  r s p i t a  l s  an s  ihrer P r iv a t  
chatonille die für ihre Z eit nam hafte S um m e von 2 0 0 0  f l . 5»)

W ied e rh o lt ha lf die m ild th ä tig e  M o n a rc h in  bei g r o ß e »  
B r ä n d e n ,  die in nnserm  L ande  w äh ren d  ih re r  R e g ie ru n g  v o r­
gefallen .

S o  um  Beispiele zu nennen bewilligte sie den in einem 
J a h re  (17 67 ) d u r c h  z w e i m a l i g e  B r ü n s t e  v e r u n g l ü c k t e n  
B e w o h n e r n  L a i b a c h s  31 . J u l i  6 0  H  ä n s e r , 9 . Septem ber 
72 H  ä  n s e r  d r  e i j ä h r i g e E  o n t r i b u t i  o n s  b e f r  e i n  n g mib 
außerdem 8 0 0 0  fl. G e l d a n s h i l  f e  an s  den öffentlichen Fvnden. 5 0

D a  aber bei diesen B ränden  die U n z n l ä n g l i  vH f e i t  d e  r 
F e u e r l v s c h o r d n n n g  zu T age getreten w a r ,  erließ sie 176 9  
ein eigenes Provinzialgesetz, w orin  sie vervrdnete, daß in L a i b a c h  
b e i  a n s b r e c h e n d e m  F e u e r  d i e  H o l z f n h r l e u t e  s c h u l d i g  
s e i e n ,  m i t  i h r e n  P f e r d e  n g r a t i s  a n s  d e in B r a n d p l a t z e  
z n e r  s ch e i n e n ! 52)
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J ’iteratur und lu n j i

cim N e u b a u , den M a r ia  T heresia  im staatlichen  Leben 
O esterre ichs ausftih rtc  »nd  ganz vorzüglich im  G efüh l 
der E in h e it und  daher der G em einsam keit der I n t e r  
re sse n , da§ sie der N enschöpfnng O esterre ichs a ls  
L ebensadern e in h au ch te , kam auch ans dein geistig» 
schaffenden G ebiete im  V ölkcrlebcn eine erhöh te  T ä t i g ­
keit z u r  E n tw ick lung .

D ie  L i te r a tu r  und  die K u n st begannen  u n te r  M a r ia  T heresia  
w ieder zu b lühen . D ie  von  ih r  so außergew öhnlich  geförderte 
S ch u le  erzeugte sich in ih ren  S p i tz e n , in den Hochschulen und  
A kadem ien noch zu L ebenszeit der g ro ß en  K aise rin  dankbar und  
brachte die schönsten E rfo lg e  noch a n  die S tu f e n  ih re s  T h ro n e s .

D ie  W issenschaft v o r A llem  und  die K unst gediehen in ih ren  
verschiedenen Z w eigen  u n te r  der schützenden H a n d  M a r ia  T h e res ia s .

E s  w ürde  zu w eit fuh ren  a u s  dein H e in ia tlan d e  K n iin  a ll 
die N a m e n  derjen igen  h ie r zu n e n n e n , die w ä h ren d  der R e g ie ru n g  
der K aiserin  K ö n ig in  a l s  L eh re r u n d  S ch rifts te lle r in den einzelnen 
F äch e rn  ausgetreten  sind und  R u h m  und  E h re  sich e rw o rb en  haben. 
A u s  der ziemlich beträchtlichen Z a h l  r a g t  jedoch ein  M a n u  in  ü b e r­
lebensgroßem  B ild e  h e rv o r ,  d a s  ist der le ider b is  heute in  seiner 
B ed eu tu n g  fü r  die W issenschaft w ie nicht m in d er fü r  O esterreich und  
in sbesonders  fü r  K ra in  noch im m er nicht z u r G enüge gew ürdig te 
N a tu rfo rsch e r und  V olksnatu rgesch ich tler H a e q u e t .
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Diesen M a n n , der reich ausgestattet mit Wissen in allen 
Reichen der N a tu r  zugleich ein offenes freies Auge hatte für die 
Erforschung und Schilderung des V v llseha ra tte rs  und  Bvlksgeistes 
und d e r , w as am  meisten g a l t , in der vvrjvsefinischen Epoche schon 
den M ann esm uth  besaß, m it freiem S in n  und m it noch freierer 
Feder seine Anschauungen und Ueberzeugungen mündlich zu lehren 
und durch die S ch rift zu verbreiten , H a c q u e t ,  der m it scharfer 
Z unge und mit spitzem G riffel die Uebelstände allgemeinen und 
landesüblichen -  die ihm Hierlands wie anderw ärts  im schone» 
großen Oesterreich begegneten, z» geißeln verstand, dieser M a n » , 
der deßhalb von gewissen S tän d en  und Klassen der Bevölkerung 
nicht wenig angefeindet wurde und selbst thütlichen Angriffen 
begeguete, schützte die bei allen ihren H andlungen das Bolks- 
wol im Auge behaltende Kaiserin gegen die Anfeindungen seiner 
G egner.

M a r i a  T h e r e s i a  b e f a h l ,  d a ß  H a c g n e t  i m L a n d e  
b l e i b e  u n d  s e i n e  L e h r e  f o r t s e t z e .

D ie  Kaiserin forderte jeden der strebsamen und tüchtigen 
Landcssöhne nach besten K rä f te » , um n u r einen der berühmtest 
gewordenen zu n en n en , den D r . med. Jo h a n n  B ap tis t M ichael 
S o g a r ,  dem die Wissenschaft von den K rankheitsform en die beste 
A rbeit über diesen hochwichtigsten T hc il der M edicin verdankt, 
erhob M a r ia  Theresia in  den A delstand , nachdem ihn die Levpol- 
klinische Akademie der N aturforscher in Deutschland zu ihrem M it ­
g lie d  ern ann t h a tte .53)

W ie auf dem Felde der Wissenschaften so w ar auch im Gebiete 
der schönen L ite ra tu r und in den freien K ünsten der alles belebende 
Geist ih rer R egierung auch in unser», K rain lande von de» erfreu­
lichsten Erfolgen.

Deutsche und slovenische Dichter L i n h a r t  und G raf 
E d l i n g ,  V o d n i k ,  P .  M a r e n s  it. a . sangen um die W ette, 
M u s e n a l m a n a c h e  deutsche und slovenische erstanden (L inh arts

tiit



B lum e» a u s  St m in  und die V isan izc od  lepeh  u m e tn o s t) ; M a le r
wie J a u s  d) a , H e v 1 c i 1 1 , B f e n z i » g e r  schufen Stunstwerke w ürdig
dem B esten , w as die Z eit hervorbrachte, zum Bergleiche angereiht
zu w erden ; ein über die G renzen Oesterreichs h in au s und für
immer der Stnnstgeschichte berühm t gewordener M e d a ille u r , der zu 
R udo lfsw ert geborene F ran z  A ndreas S  ch e g a genoß die außer- 
ordentliche Auszciehnung der zweimaligen B eru fung  von M ünchen 
nach W ien (1 7 5 8  und l 766 ) u m  d a s  h o h e  A n t l i t z  d e r  a l l  g e ­
l i e b t e n  u n d  a l l v e r e h r t e n  K a i s e r i n  i n W a c h s  z u  f o r m e n  
und sein jüngerer B ru der B a rtlm ä  mußte sich in W ien niederlassen, 
und wurde unter die ersten Siegelschneider E u ro p a s  gezählt.

D a s  Laibcicher T heater b lü h te , wie schon an andrer S telle  
e rw ähn t, unter dem allgemeinen Einflüsse des vom Hofe M a r ia  
T heresias ausgcgangeue» höheren Jn terrcsses für die darstellende 
Kunst, namentlich für die O per.

S o  kam e s , daß der S lovenc S n p a n  eine s l o v e n i s c h e  
O p e r  evm pvnirte, welche noch im letzten Lebensjahre M a r ia  
Theresias 1780  a ls  ,,B e l i n ,  e n a  o p e r a “ au f dem Laibacher Nobel 
theater zur A ufführung kam. J a  es w urden mich bereits wieder 
Anstrengungen gemacht, die mit A usgauge des 17. J a h rh u n d e r ts  
gegründete A cad em ia  U pvrosorum  wieder zu beleben und erfolgte 
die W iedererrichtung dieser gelehrten und künstlerischen Gesellschaft 
gleich im ersten J a h re  nach M a r ia  Theresias Tode (1781 ).

D a s  Theilglied derselben die 1702 gegründete A c a d e m ia  
P h ilh a n n o n ic o ru m  (die noch heute blühende philharmonische Gesell­
schaft) sie hatte nie zu bestehen aufgehört und liegen u n s  a n s  den 
T agen  der R egierung M a r ia  T heresias wiederholte vollklingende 
Beweise ihres Fortbestandes vor.

I n  hervorragender Weise hatte sich dieselbe 174 3  bei dem 
großen Jubelfeste betheilig t, das in Laibach anläßlich der K rönung 
M a r ia  Theresias zur K ö n i g i n  v inTUTÜ h m c » w ar abgehalten 
worden.
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D ic Beschreibung dieses Festes svwie die dabei seitens der 
P h ilharm oniker zu r A ufführung  gelangte vierstimmige italienische 
Jubelkan ta te  (Text) sind u n s  im  Druck e rh a lte n .54)

D ic bei diesem Feste auf den von tüchtigen heimatlichen B ild  
Hauern und Architekten im Geschniackc der Z e it aufgeführten T rinm ph- 
p fo rte n , B ö g e n , S äu lenh a llen  n. s. w. trugen  a n s  der Feder 
heimatlicher Dichter stammende A ufschriften, die insgcsannnt der 
H uldigung fü r die theuere M onarch in  Ausdruck gaben und der 
stets lebhaftest empfundenen Sehnsucht W orte liehen, die geliebte 
K aiserin -K önig in  auch in nnserni H eim atlande zu begrüße».

Diese H u ld igu ng , diese S ehnsucht, zugleich aber auch die 
dankbarste Anerkennung für alle erhaltenen W vlthaten  und die 
unbedingte H ingebung an M a r ia  T h e re s ia , sie erscheint am besten 
und treffendsten zusammen gefaßt in die nachstehende» bei genannter 
Fcstfeier die W appen des H erzogthum s K ram  um rahm enden V erse:

„ M i t  zw ehcn C ro n e n  th nst O  K ö n ig in  schon p ra n g e »
D e r  U n g a r  g ib t d ie  e r s t , B o h e iin b  d ie  a n d re  g a b :

Ach tam m e mich g» m i r ,  e rfü lle  m e in  V e rlan g e »
H ab  ich schon C ro n e n  nicht g ib  ich doch um » ich Hab 

Sich kom in o K ö n ig in  
E rfü lle  m e in  S i n n :

S t a t t  E ro n e n  n im m  m e in  W urf 
S t a t t  P u r p u r  n im m  m ein  B ln e t . "

Leider w ar es dem Volke K ra in s  nie gegönnt, die unvergeßliche 
K aise rin -K ö n ig in  im  Lande zu schauen,  sie in der Landeshauptstadt 
zu begrüßen - eine nach G örz beabsichtigt gewesene Reise auf der 
sie auch K ram  berührt hätte kam nicht zu S ta n d e  und die 
Sehnslicht tmch ihrem Hcrcinkommen klang unerfü llt im Liede sort, 
b is dieses sich ach allzufrüh! in das „T ran erlied"  mit den 
V erlust der größten F ü rs tin  verwandeln m u ß te !
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p w  T o l !  M i r i n  T liw r s i!! .- - .
„ 6.x.

I S w a r  A b en d s :I t9  U h r  am  2 9 . N ovem ber 1 7 8 0 , 
das; M a r ia  T heresia  m it der ganzen E rgebenheit
einer echten katholischen C h ris tin  u n d  g roßen  S ee le  

7Ä ih ren  fü r  ihre V ölker so segensreich gew ordenen G eist 
tfV ' in die H än d e  des H e r rn  zurückgab.

„K o n n te  ich »»sterblich sein sagte sie w enige 
Augenblicke v o r ih rem  T o d e  so wünschte ich es 

m i r , u m  die Unglücklichen z» un terstü tzen ."  I h r  N a m e  ist u n s te rb ­
lich in der Geschichte O e ste rre ic h s , in der Geschichte seiner V ölker.

M a r ia  T h e res ia  h a tte  nicht gew ünscht, das; au f sie eine 
Leichenrede gehalten  w e rd e , ab e r die T ra u e r  und  K lage um  sie 
g ieng durch alle  L ande , in a llen  Z u n g e n  des vielsprachigen R eiches 
ertön te  d a s  T ra n c r lie d  um  den V e rlu s t der g roßen  K a ise r in -K ö n ig in . 
A n s  unserer H e im at liegen m ehrere slvvenische und  deutsche T ra u e r  
gebuchte v o r, von  denen ich h ier zwei die B esten  a l s  P ro b e n  
m itthe ilen  w ill.

V o d n i k  s in g t ;
Krajnske modrine žalovanje

o sm rti

Marie Terezije
premodro cesarico i. t. d.

Knkovšen črni oldak od polnoči v lečo V
K akovšna siva tomuotaV 

Kaj konj teli m odrih devic sem klavorno teče ?
Drevje se strašno  vse m ota?
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Že konj «oni k m eni eeptn,
Meni na  p roti paht&,

Hoče, da b’ ga zajezdil, kam or popekta.

Pegasus! kam m e zdaj s črnim sedlom prenašaš ?
Dans kam ta k ’ zmešano d irjaš?

Zdi «e m i, «la ti  čez brode dunajsko pšhuš,
Ino na Dunaj nam črjaš.
.le tu  Terezije dom ?
Je  tu  Terezije tron  ?

Kam s' me prinesel? .le tu  njo oljko tro n ?

Grozno nebo! kam si oljko It«/'no dejalo?
Kaj si tak ’ n jo  polomilo?

O h. kaj je v'l>se tako proč ročno pobralo,
K ar je  n jo  vseler b ranilo?
Tak’ /d a j sam tukaj stojim 
A l’ n jo  to noč zapustim ?

J a /  od tod n«' bežim Rezo ne zap’stim !

Oh kaj je oljka Terez/na se posušila?
Oh, kaj je o n a  vsehnilft?

Kaj je ni sam a modrina v zemljo vsadila?
Kaj je  ni v edno «krotila?
Oljka Torez’na  leži 
Že sc vse perje suši 

S korenom ’zd rta  jo , m rtv a  dol’ visi.

P egasus! d irja j tj  e ročno proti Parnasu ,
Ter boš m arljivkam  naročil, 

l)a jo v rh  oljke Terez’no v majhenem času 
Doli na  tla  se ra /to č il 
In  da cir njega je  preč 
Da zdaj on no cvete več 

Da ga odsekal jo nečloveški meči



\
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Komaj mavljivkum je to ves ih  ten  povedal,
Že vsa sem množiva teko,

Komaj je modri kor to nesrečo zaslišal,
S trune  na jam erue 'z reče :
„Solnce naj m rk n e , ker je 
Oljka Terezijna tje,

Žužknsta tema dol' st up’ noč naj se začne!“

»Dost’ za svetlobo, če bomo bakle p rižgale!
Beli dan ni za klag’vanje,

Bleda svetloba je dost’ da bomo zdih’väle,
Da se le vidijo lajne.
E na za drugo sestrč!
Grenke točimo solze,

Vsaka zdaj svoj’ gorjč sama naj pove !“

Zdaj sem objokana stopi zvezdogledanm,
Ter je  ta k ’ njen lok p r ima z a l :

„Dokler je v rh  tvoj s t a l , si ti za me b’la m am a.
V noči je zvezdam pot kazal,
Zdaj pa k brezglav 110 lete 
Križem v se , kamor hote,

Pijano nebesa se sem te r  tje v rte !“

Tudi boj e ru ska , tu d ’ nem ška 'M azat’ se buče 
V saka s’cer s tru n e  navija;

Komaj nav ita  v 'bsaka zopet odskoči,
Ena to drugo pobija.
S truna  nerodno grenki,
Piščal nevsečno brenči,

Škripa v se , trga se, grdo vse g rč i!

V endar, kav m oro, vse skup zakroži m'bnoz'va.
Poje po golemu g rlu :

„V nebu vsajena bod’ , o Parnasovn rož’ca 1 
K ar te je tukaj izdrlo,
Naj te  tam  gor vsadi 
In ker te  več p ri nas ni 

Senca vsaj tvoja  nam vrte  naj h lad il“
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Zudnjč v sopi jen a priteče k ra jn sk a  devica,
Ter tu d i svoj d z a k ru li :

„Slabo se poje na mojih gosli h  ovčica,
Al’ zdaj c’lo ona le tu li,
Ker s i , modrica! čdšla 
Ktora si upanje bMa 

Mojih tud’ g o sli, si mogla past’ na tla!"

„Knezi in prosti gospodje so si lomili 
Vejico iz tvojih vršičkov,

Modri visocih naukov si naredili 
Krono iz tvojih grmičkov,
Zdaj se jim  venec suši,
Še to jih  gori drži,

Da v koreninah tvojih  Jožef b rsti!“

Vodnik^)

Unb cin zweiter reichbegabter S o h n  der H eim at, der Dichter 
und Geschichtschreiber w ar gleich seinem slovenische» L andsm anne 
Vodnik unb der gleich ihm in deutscher und slovenischer Sprache 
schrieb A n t o n  L i n h a r t  hat im W inter von 17 80  auf 1781 
an Joses II. nachstehendes deutsche Gedicht gerichtet:

Noch H alles, noch h o t b r r  T o b e s to n  sich nicht 
V erscho llen , noch d e r  W aisen  W in se ln  nicht 
B e rw in se lt —  I m  Leichensaikeltvehn 
N n tn n 'ü  S i n r b  a n s ,  ba h a llt  c s  iho  b ipnps 
D urch  g ra b e tie fe , sch laffgew ein te S p ie l  
H in a b  j i i r  E w ig keit — S i r  s ta rb I  :!n  b in ,  
sin  Niel b r r  M h ln n g  w a r '» , o M enseitenher.1 ! 
tt t rb r iin t h a l s  d ich , n nb  m ir  r in  W olkenbrnch  
H iim bflrschlvn m n t. Doch s ta rb  b ir  M n i te r  b ru n ,
U nb sam n ie lte  im  te h te n  Hauche nicht 
S i c h  a lln m sa sse n b , flniv, T h e r e s i a ?
U nb sag te  S  i t  b rn n  n ic h t: b ir  K ro n e n  b o r t,
T ie  w an b  b ir  H e rk n n s t, S o h n !  T h e r e s i a ,
D a s  n ih m  oon m ir  —  U nb  so g 's  nicht J o s e p h  ans,
S i r  a iln m sassen b , baS g a n g , w a s  S i e  w a r ?
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i> n , U n s e r  is t E r ,  welches gebeügte  H e r ,
A u s  a llen  M ill io n e n  erschw ingt fiel) nirtit 

T e in  a lte n  S u m m e r ,  u n d  e rsä u ft ihn  
I n  dem  l'li'ftilile n ich t: E r  ist u n s e r !

W e n n  ie in  e inem  B u se n  d e r S u m m e r  noch 
M i t  seinen blassen H ärm u n g e il w im m e rn  soll,

S o  m ag  e r  a lso  w im m e rn  in  den
B u sen  d er B illk e r , die I h n  nicht h allen ,

T e r  B ö l le r ,  denen  J o s e p h  n icht J o s e  p h ist,
D ie  in  dem  S u m p fe  g ü ld en er T rn b sa le n  

H inschm ach ten , in o  neidisch a u s w ä r ts
S c h ie le » , u n d  sag e n : O  w a r ' (Sr u n se rI

S o  sieht im  k alten  N o rd e n  d e r  L a p p lä n d e r ,
E isz ap fen  a n  dem  B a r t e ,  d ie  S o n n e  g lü h » ,

B o n , (SinstuiT ih r e r  W ärn>« b lüh en
,f e r n h in  die W e lte n , doch ihn  ih n  f r ie r t  es.

lin d  u n ser ist s ie , u n s e r ,  die S o n n e !  h a !
O  loohl » n s !  w ohl u n s  k u n ser h a t  » lo tt gedacht,

T a s t e r  sie g a b ,  sie g a b ,  die S e im e  
U n se re r  H o sn u n g en  , n  en tlv ickeln !

O  K e im e , nicht a m  S a n d e  d a h in  g ep flan zt,
Z unächst a m  M n tte rh e rz e »  g rb a h r  sie noch 

T h e r e s i a ,  g eb ah r s ie , t r u g  sie,
W ä rm te  sie u n te r  dem  N in tte rh e rz e n ,

T o r t  h a tte n  sie an s  I o s e p h l i s  E n lw itk ln n g p »  
t iie lo a r te t, h ü llen  itzo [iili g ie rig  ans,

U nd lv o h lth u n s trn n k e n , b is  sie b lüh en  
W erden  d a s  W ohlsehn  d e r N a t io n e n .

I h r  H errsc h e r, die nicht O estreich den B o lle rn  g ab ,
W a s  send i h r ,  w a s  nicht J o s e p h  den S e in e n  is t?

E r  sah euch , sah  cuch 's  w e g , u n d  b a rg  cs 
B i»  zu  den T hatem  in  seine») H erzen ,
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T orij fo im te ii T h a te u  >011)10 geb org en  so l)n?
O  T h a tc » , m iivbiii uon I h m ,  u n d  m d r ’ or (S o tt,

(Million z„ solin. T o  trügt’» dich nicht, bil
M o o sc h h c it! beim  w a r  ist e r ,  w a h r  dein  A usb liik .

©oljst bu  I I ) n  n id »  im  K r ie g s g e d rä n g , d o r t  w o E r  
T iirf to n b  noch R u h m  noch R u h m -  M icin! noch F r ie d e  ra n n ,

T o r t  o n  d e r  E ib e  U f e r n , w o sie 
W achsen , d ie  S ieg ed kränze

T e m  edlen S ie n e r . F ried rich  sah den  W a ld ,
T a  h a t e r  g ro h  g e fa lte t sein F lo n im c im n g ,

(Mejentt die S t i r n e ,  dost so f rü h  ihm
S o lche  nicht w uchsen , dem  g ra u e n  K rie g e r.

T n  sahst I h n  in  dem  S c h o tte n  b r»  O e lb a u m »  auch,
S a h s t  S i e  v e r e in t ,  d ie ersten  a u s  (Molto» W e lt,

T ie  A ng eb e te te  im  N o rd en ,
U nd  I h n ! O  luo» in  dem  W ttc rv o tl j e

I n  deinem  Wliicfe, M en sch h e it, entschieden w a r ,
T o »  singt u teitt L ied  nicht s ta r re t  e v lu o rh in g e v o li 

A u f m ein en  L ip p e n , b i»  e» von d er
Z u k u n s t geiuoctet in  T o n i  sich o nsgeüstt.

T o n i  ist de» g re ifen  S te rb e n d e n  le tz ter Hauch,
T a g  (Mott I h n  gab  u n d  w en n  da»  e rstem al 

T o »  S ä u g l in g »  T o n i  in  T o n  sich löset,
tio l l t  e r  do nicht schon: ( M o t t !  ( M o t t ! u n d  J o s e p h !

Und in einem ändern  T ranerüede, das wieder in den Lauten  
der ÜOinttev S la v u  de» T od der erhabenen Kaiserin „ a l s  G e s p r ä c h  
S w i s ch c n d e r  X  u » a n u n d  d e r  S  a v e b e i B e l  i] r  a  d " S0) 
bek lag t, faß t die S a v e  ihren (tanzen Schw erz in die W orte
zusam m en:

Koker pak de ai Ti 
Mat’ sapustila  me 
In ’ tu :  de n igdar sliö 
.lest uisoiii vid 'la Tu.
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D e n  T ra u e rg e sä n g e n  fo lg ten  b a ld  die S c h ild e ru n g e n  von  dem 
reichen Lebe» und  W irken  M a r ia  T h e re s ia s  u n d  noch heute beg rüßen  
O esterre ichs P a t r io te n  jede neue E rscheinung  au f dem G ebie te der 
L i t e r a tu r , die sich m it der B io g ra p h ie  der unvergeßlichen K aise rin - 
K ö n ig in  in e in e r ih ren  hohen T u g en d en  u n d  V o rz ü g en  entsprechenden 
W eise beschäftigt m it dem lebhaftesten Jn te rrc sse .

D e ß h a lb  denn  auch der innigste W unsch des V e rfasse rs  v o r ­
stehender G elegenheitssch rift: E r  möchte seiner A u fg a b e , die e r  sich 
gestellt, M a r ia  T h eres ia  in ih ren  B eziehnnngen  zu unserer geliebten 
H e im a t a n n ä h e rn d  rich tig  erfassen p  k ö n n e n , nach M öglichkeit 
nachgekvm m cn s e in !

N ich t w ü rd ig e r  ab e r g lau b e  ich diese Z eilen  schließen zn 
können a ls  indem  ich A n a s t a s i u s  G r ü n s  m eisterhafte S c h i l­
d eru n g  der M u t te r  J o s e f  II . h ier ansetze, die in  w enige V erse 
gefaß t doch voll u n d  k lar die geschichtliche B e d e u tu n g  der F r a u ,  
der letzten H a b s b n r g e r in , a u f O esterre ichs T h ro n e  e rfa ß t und  zum  
lebendigsten schönsten A usdruck  b rin g t.

A n a s t a s i u s  G r ü n  lä ß t die hohe F ü r s t in ,  festlich zum  
K irchgänge sich schmückend, zu ih rem  M ädchen  also sprechen:

„D rücke m e in e r  A h n e»  M n w  g u t m ir  in  b a s  weiche H a a r !
Ach nicht sesi m if jenem  H a u p te  vnlit ih r  g o ld n e r R e i f , f ü rw a h r ,
W o  d ie  weiche feidne Locke u m  den  R a n g  m i t  ih r  noch k rieg t 
U nd v ielleich t in  solchem K am p fe  w u n d e rb a r  d er M io n ' o b s ie g t!"
„H efte  fest den P n r p n r m a n t e l ! W ie  e r t r ä g t  d a s  schwache W e ib .
S e in e  L a s t, d ie H e ld e n m än n e rn  n ied erb og  den  k rä f t 'g e n  L e ib '?

—  sieh , die K ra f t  d e r  M ä n n e r  b eu g t v o r  ih r  d e n  sto lze«  L e ib i  
O ,  w ie  hoch f ü r  solche Schwäche d e r  B e g e is tru n g  B a n n e r  b r a v s t  
D o p p e lt scharf die S c h w e rte  b l ih e n ,  d o p p e lt k rä ftig  jede F a u s t ! "
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